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Mein Modell 








waren 
unsere GST-Automodellsport- 
ler in der georgischen Haupt- 
stadt Tbilissi. 
Über den Verlauf und die Er- 
gebnisse dieses internationa- 


len Wettkampfes berichten 
wir auf den Seiten 24/25. 


Aus Anlaß des 30. Jahrestages der NVA 
und der 8. Leistungsschau im Plastflug- 
zeugmodellbau entstand in der GST- 
Sektion Neugersdorf ein Diorama, das 
einen Ausschnitt eines Militärflugplat- 
zes darstellt. Die Kameraden R. Tipp- 
mann, K. Meißner, U. Bauer und 
G. Desens zeigten auf dieser Anlage 
30 Modelle von Flugzeugen der LSK 
der DDR. Einige dieser Modelle stellen 
wir auf dem Innentitel vor. Das Foto in 
der Mitte stellt wirkungsvoll eine Su- 
22M dar, die durch den Kameraden 
Udo Bauer aus einer Su-7 von Plasti- 
cart gebaut wurde. Einen Ausschnitt 
der Vorstartlinie widerspiegelt das 
Foto mit den Modellen der MiG-21 MF. 
Im Vordergrund eine MiG-21 bis, ge- 
baut vom Kameraden Gerd Desens. 
Das Modell der MiG-23 wurde in her- 
vorragender Qualität vom Kameraden 
Reiner Tippmann gefertigt. Aus Plast- 
abfällen baute Kamerad Klaus Meißner 
den Oldtimer der LSK, die L-60. Mit 
vielen Details versehen, gestaltete der 
Kamerad Udo Bauer den Kampfhub- 
schrauber Mi-24D. Am 28. Februar 
1987 wurde dieses Diorama mit allen 
Modellen im Kampfhubschrauberge- 
schwader „Ferdinand von Schill” aus 
Anlaß des 31. Jahrestages der NVA 
ausgestellt. Es fand großen Anklang 
bei den Angehörigen des Truppenteils 
sowie den Gästen und war für die Neu- 
gersdorfer und Nauener Modellbauer 
ein Höhepunkt ihrer bisherigen Mo- 
dellbautätigkeit. Hautnah konnte die 
Originaltechnik begutachtet werden, 
was natürlich im weiteren Modellbau 
seinen Niederschlag finden wird. 

Klaus Meißner 


ging der erst 13jährige Dirk Riedel 
von der GST-Grundorganisation 
Kraftwerk Lippendorf (Bezirk Leip- 
zig). Zwei Tage später verbesserte 
er seine eigene Weltrekordzeit um 
großartige 1,5 s auf 14,6 s und er- 
kämpfte sich damit den Weltmei- 
stertitel in der Klasse der funkfern- 
gesteuerten Rennboote mit Ver- 
brennungsmotor bis 6,5 cm? Hub- 
raum. Zwei seiner Kameraden aus 
der erfolgreichen DDR-Mannschaft 
bei der WM '87 in Schwerin erklet- 
terten ebenfalls die höchste Stufe 
des Siegerpodestes: Mario Jed- 
wabski aus Halle und Rene Niet- 
zold aus Crimmitschau, beide Ju- 
nioren-Weltmeister in den vorbild- 
getreuen RC-Klassen F2-A und 
F2-B. (Siehe Seiten 12 bis 15) 


= rauch, 





... mbh- aktuell ... mbh- aktuell ... 


Solibasar und modellbau heute, eine Einheit, die 
jedes Jahr wieder zum großen Solidaritätsbasar 
auf demBerliner Alex sichtbar wird und Tausende an 
unseren Stand lockt. Auch dieses Jahr ist unsere 
Redaktion wieder mit einem tollen Angebot im En- 
semble der GST- Zeitschriften mit dabei. 
wird der Sonderdruck unserer Klebstoffibel sein! 
Außerdem bieten wir Modellbauteile, Zubehör und 
Pläne an, die uns von Lesern und Betrieben zur Ver- 
fügung gestellt wurden. Natürlich nur solange der 
Vorrat reicht. Nicht vergessen: 28. 8. 87 


Zum Titel 


Wer gewinnt? Zu einem Ver- 
gleich kam es leider nicht auf 
der Leipziger Rennpiste beim 
Internationalen Wettkampf im 
vergangenen Jahr, zu ungleich 
auch die Chancen für unseren 
Miniboliden. Aber dennoch 
ein reizvolles Bild, nicht wahr? 
Weiterhin sind auf dem Titel 
unsere Rennpiloten Martin 
Hähn und Heinz Hering (Mitte 
und rechts) zu sehen, die den 
GST-Automodellsport schon 
oft bei den Internationalen 
Freundschaftswettkämpfen 

der sozialistischen Länder ver- 
treten haben. 

FOTOS: WOHLTMANN 


AUTOMODELLSPORT 

Brandenburg. 5. DDR-offener Pokalwettkampf für 
Schüler, Junioren und Senioren in den Klassen RC-EA, 
RC-EBR, RC-Mini-Speed, max. Länge 250 mm, RC-EBS, 
RC-Speed-allgemein am 15. 11. 1987. Übernachtungen 
bis 30. 9. 1987 reservieren lassen. Meldungen an Gün- 
ther Pajio, Max-Herm-Str. 57, Brandenburg, 1800, (Mel- 
deschluß am 20. 10. 1987). 

Lützen. Am 13. 9. 1987 2. DDR-offener Pokallauf auf 
dem Sportplatz der BSG „Empor”. In der Klasse RC-D2 
Elektro starten Junioren und Senioren, in der Klasse 
RC-D2 Verbrenner 3,5 cm? nur Senioren. Meldungen 
bis 28. 8. 1987 an P. Fritz, Leninstr. 38, Lützen, 4854. 
Zwönitz. DDR-offener Leistungsvergleich im Modell- 
sportzentrum am 7. 10. 1987 für die Klassen RC-F, 
RC-D, RC (industriell gefertigte Modelle nicht zugelas- 
sen). Anreise am 7. 10. 1987 bis 8.30 Uhr, Meldungen 
bis 20. 9. 1987 an Lothar Graupner, Zwönitzer Gasse 38, 
Zwönitz, 9417. 

SCHIFFSMODELLSPORT 

Bad Sulza. 7. Einladungswettkampf um die Wanderpo- 
kale des Rates des Kreises Apolda vom 26. 9. bis 
27. 9. 1987. Anreise 26. 9. bis 8.00 Uhr, ausgeschrie- 


gab es beim 4. Weltwettbewerb 
der Schiffsmodellbauer in Rouen 
(Frankreich): 3X Gold, 17x Silber 
und 2X Bronze - hieß die erfolg- 
reiche Bilanz. 

Eine Goldmedaille auch für Rolf 
Maurer mit seiner französischen 
Staatsjacht im Maßstab 1:50 
(91,33 P.). Ein weiteres Goldme- 
daillenmodell stellen wir auf der 
Seite 18 vor: die DUILIO von Arnold 
Pfeifer. (Bericht auf Seiten 20/21) 


Knüller 





bene Klassen: F1-E-1 kg, über 1 kg; F1-V3,5; 6,5; 15; 
F2-A; F2-B/C; F3-E; F3-V; FSR-3,5; 6,5; 15. Jeder Wett- 
kämpfer darf in max. zwei Klassen starten, es erfolgt 
keine Trennung nach Altersklassen. Meldungen bis 
22. 8. 1987 an Holger Assmann, Hermstedter Str. 121, 
Apolda, 5320. 

Sömmerda. 5. DDR-offener Pokalwettkampf in der 


Klasse F5-M Junioren/Senioren vom 9. 10. bis 
11.10. 1987 an der Kiesgrube Leubingen. Anreise 9. 10. 
im KAZ der GST, Sömmerda, Scherndorfer Weg oder 
am 10. 10. bis 9.00 Uhr am Wettkampfort. Meldungen 
bis 30. 9. 1987 an Siegfried Wagner, Erfurter Höhe 2, PF 
64-09, Sömmerda, 5230, (Quarze, FM oder AM, Anlage 
sowie mitreisende Personen angeben). 
Karl-Marx-Stadt. Am 5. 9. 1987 Zentraler Aufstiegswett- 
kampf zur Meisterschaftsklasse FSR-V. Anreise am 
4.9. 1987 bis 18.00 Uhr, Abreise 6. 9. 1987 nach Sieger- 
ehrung. 

FLUGMODELLSPORT 

Merseburg. 5. Plastflugzeug-Modellbauausstellung am 
17. 10. 1987 von 10.00 Uhr bis 15.00 Uhr im Kulturraum 
des Bahnhofs Merseburg. Meldungen bis 2. 10. 1987 an 
Werner Anton, Marx-Engels-Platz 7, Merseburg, 4200. 


Vu. KONGRESS 





Im Blickpunkt: 


Armeegeneral Heinz Keßler, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der SED und Minister für Na- 
tionale Verteidigung der DDR, 
gab in seiner Rede ein hohes 
Werturteil über die Arbeit der 
GST ab. Auszugsweise veröf- 
fentlichen wir nachfolgend die 
wichtigsten Passagen seiner 
Ansprache. 

Nachdem er den Delegierten 
und Gästen die herzlichsten 
Kampfesgrüße der Partei- und 
Staatsführung sowie des Gene- 
ralsekretärs des ZK der SED 
überbracht hatte, führte der 
Minister weiter aus: 


Der VIll. GST-Kongreß tagt in 
einer Zeit, in der die Friedens- 
initiativen der Sowjetunion und 
der Staaten des Warschauer 
Vertrages große Wirkungen 
zeitigen, wie Genosse Hon- 
ecker in seiner Rede auf dem 
11. Kongreß des FDGB er- 
klärte:e „Gegenwärtig bietet 
sich auf dem Felde der Abrü- 
stung eine Chance, wie es sie 
seit Jahren, ja seit Jahrzehnten 
nicht gegeben hat“, so sagte er 
wörtlich. 

Die internationale Unterstüt- 
zung für die Initiativen der 
Staaten des Warschauer Ver- 
trages, darunter der DDR, 
wächst. Die Mehrzahl der Be- 
wohner unseres Erdteils 
stimmt den Vorschlägen Mi- 
chail Gorbatschows zu und will 
die Beseitigung der Kernwaf- 
fen ohne Wenn und Aber. Ver- 
nunft und Realismus müssen 
und werden sich in den Bezie- 
hungen zwischen den Staaten 
Europas durchsetzen, mögen 
sie auch unterschiedlichen Ge- 
sellschaftsordnungen und ge- 
gensätzlichen Militärbündnis- 


sen angehören. 
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Intensität und Wirksamkeit 





in der GST-Arbeit erhöhen 


Aber dazu bedarf es noch gro- 
ßer Anstrengungen - nicht zu- 
letzt bei der allezeit zuverlässi- 
gen militärischen Sicherung 
des Sozialismus. Denn das im- 
perialistische Herrschaftssy- 
stem, in dem die Wurzeln des 
Wettrüstens und der Kriegsge- 
fahren in unserer Zeit liegen, 
regiert noch über einen Groß- 
teil unseres Planeten und hat 
noch die Möglichkeiten, ein 
atomares Inferno auszulö- 
sen. .... 

Höchster Zweck unserer sozia- 
listischen Landesverteidigung, 
der Tätigkeit unserer Streit- 
kräfte wie auch der sozialisti- 
schen Wehrerziehung und der 
vormilitärischen Ausbildung 


der Jugend ist die Sicherung 
des Friedens. Von der Bewah- 
rung des Friedens, von der 
Verhinderung eines nuklearen 
Infernos hängt heutzutage alles 
weitere ab. Das gilt im beson- 
deren Maße für die Verhält- 
nisse hier im Herzen Europas, 
wo sich die stärksten und am 
modernsten ausgerüsteten 
Streitkräftegruppierungen der 
Menschheitsgeschichte buch- 
stäblich auf Rufweite gegen- 
überstehen. Ein Krieg unter 


Einsatz der auf beiden Seiten 
angehäuften Vernichtungsmit- 
tel würde die Existenz aller Völ- 
ker des Kontinents aufs Spiel 
setzen. Daraus folgt: Alles Not- 
| wendige — auch alles militä- 


risch Notwendige für die zu- 
verlässige Sicherung des Frie- 
dens zu tun, das ist für uns das 
stärkste Motiv militärischer 
Pflichterfüllung und vormilitäri- 
scher Ausbildung! 

Das Soldatsein im Sozialismus 
behält also seinen tiefen Sinn. 
Es ist und es bleibt eine not- 
wendige und ehrenvolle Ange- 
legenheit, die jungen Bürger 
unseres Landes auf den Dienst 
in den Streitkräften, auf den 
zuverlässigen Schutz der sozia- 
listischen Heimat gründlich 
vorzubereiten. Die Gesell- 
schaft für Sport und Technik 
wird auch in den kommenden 
Jahren dafür eine große Ver- 
antwortung tragen. Ja, Eure 
Verantwortung wird noch grö- 
ßer werden als bisher. 

Diese einzigartigen Vorzüge 
unserer sozialistischen Repu- 
blik noch wirksamer geltend 
machen, das verlangt natürlich 
von der GST, ihren eigenen 
Beitrag in dieses Zusammen- 
wirken mit steigender Intensi- 
tät und Effektivität einzubrin- 
gen. Die Zielstellung, allen 
männlichen Jugendlichen eine 
vormilitärische Ausbildung mit 
einem einheitlich hohen Ni- 
veau angedeihen zu lassen, sie 
mit den Prinzipien militärischer 
Disziplin und Ordnung vertraut 
zu machen und ihre körperli- 
che Leistungsfähigkeit zu ge- 


. währleisten, das ist schon ein 


'Z sehr anspruchsvolles Vorha- 





S ben, selbst wenn man es ein- 
= mal nur auf einen Jahrgang der 
5 heute 
3 würde. 
“ Für die Auswertung des Kon- 


18jährigen beziehen 


"2 gresses möchte ich Euch daher 


ö noch einige Anregungen ge- 
& ben. 

2 Laßt mich zunächst doppelt un- 
> terstreichen, 


was hier über 


den Wert und die Bedeutung 
der politisch-ideologischen Ar- 
beit gesagt wurde. 

Mag vielleicht mancher Fahr- 
lehrer, mancher Ausbilder für 
Tastfunker, Fallschirmspringer 
oder Taucher sagen, er sei 
kein Philosoph oder Gesell- 
schaftswissenschaftler. Aber 
auch von ihm erwarten wir 
und erwarten die ihm anver- 
trauten Kameraden, daß er un- 
seren Klassenstandpunkt hat 
und daß er ihn vertritt! 

Das Bedürfnis unserer Men- 
schen, besonders der Jugend, 
nach politischer Orientierung 
ist groß, größer, als mancher 
glaubt. Eine Vielzahl von Fra- 
gen bewegt sie: 

- Wird es zu einem dritten 
Weltkrieg kommen? 

— Sind wir stark genug, um 
den Frieden zu erhalten? 

— Wie wird sich die sozialisti- 
sche Staatengemeinschaft wei- 
terentwickeln? 

— Wie sieht es mit den Per- 
spektiven des Sozialismus in 
Europa und in der Welt aus? 
Von der sachlichen und auch 
geduldigen Beantwortung sol- 
cher und vieler anderer Anlie- 
gen, die die jungen Leute be- 
wegen, hängt sehr viel ab. Al- 
les, was wir auf dem Gebiet 
der vormilitärischen Ausbil- 
dung und des Wehrsports vor- 
haben, hängt letzten Endes da- 
von ab, ob es mit Kopf und 
Herz unserer Menschen ange- 
nommen und verstanden 
wird. 

Natürlich muß eine Sache, der 
ein junger Mensch einen gu- 
ten Teil seiner Freizeit widmet, 
ihn fesseln und ihm Freude be- 
reiten. Deshalb werden die 
Lust am sportlichen Wett- 
kampf, der Reiz des Umgangs 
mit moderner Technik stets 
wichtige, leistungsstimulie- 
rende Motive sein — so wich- 
tig, daß ich behaupten möchte: 
Ohne sie geht es nicht. Aber 
sie genügen nicht. 

Wenn Wehrbereitschaft zu ei- 
ner Lebenshaltung werden soll 
— und darum geht es uns doch 
letzten Endes —, dann kann das 
nur von jungen Leuten erwar- 
tet werden, die begriffen ha- 
ben, wofür sie sich da einset- 


zen und warum das sein 
muß. 

Dieses Bewußtsein, dieses 
Wissen um das „Wofür” und 


das „Warum“ zu wecken und 
wachzuhalten, war, ist und 
bleibt eine der wichtigsten Auf- 
gaben aller, die in unserem 
Lande Menschen zu erziehen 
und auszubilden haben — also 
auch und gerade Eure Auf- 
gabe, liebe Genossinnen und 
Genossen! 

Ich meine, der ganze Komplex 
politisch-ideologischer Arbeit 
ist und bleibt eine grundle- 
gende Voraussetzung, um 
auch in allen anderen Berei- 
chen der Führung, der Ausbil- 
dung und der Sicherstellung 
der GST-Arbeit die erforderli- 





SPITZENMODELLE. Mit 3 Gold-, 17 Silber- und 2 Bronzemedail- 
len wurden GST-Schiffsmodelle beim 4. Weltwettbewerb in 
Rouen (Frankreich) ausgezeichnet. Einige waren auch während 


der Kongreßtage im Ausstellungspavillion am Schloßteich zu be- 


wundern. 
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che Intensität und Wirksamkeit 
zu erreichen. 

Davon wird auch im hohen 
Maße abhängen, aus welchen 
Motiven, mit welchem Engage- 
ment sich die GST-Mitglieder 
und die Jugendlichen in der 
vormilitärischen Ausbildung 
wie im Wehrsport den wissen- 
schaftlich-technischen Heraus- 
forderungen unserer Zeit stel- 
len — vom Computersport bis 
zur Neuerer- und Rationalisato- 
renarbeit. 

Denn bekanntlich vollziehen 
sich in unserer Gesellschaft 
und auch in den Streitkräften 


Prozesse der wissenschaftlich- 
technischen Revolution, die 
vor allem mit den tiefgreifen- 
den Wirkungen der Schlüssel- 
technologien in allen Berei- 
chen der Volkswirtschaft und 
des Militärwesens zusammen- 
hängen. Davon wird das Den- 
ken und das Handeln, die Ar- 
beit, der Dienst und die Frei- 
zeit unserer jungen Menschen 
mehr und mehr beeinflußt. 

Große Aufgaben stehen vor 
Euch. An Unterstützung, das 
kann ich im Auftrag der Partei- 
und Staatsführung versichern, 
wird es auch künftig nicht feh- 


Neue ZV-Mitglieder gewählt 


Die Delegierten des VIII. Kongresses der GST wählten fol- 
gende Modellsportler zu Mitgliedern des Zentralvorstandes 
unserer sozialistischen Wehrorganisation: 


COSIMA WENISCH 


18 Jahre, Lehrling, seit 1980 Schiffsmodellsportlerin, Übungs- 
leiterin in der GST-GO „Alfred Frank”, Schkeuditz, Bronzeme- 
daille 1984 und Vizeweltmeisterin 1986 in der Klasse FSR-V, 


GÜNTHER KEYE 


58 Jahre, Diplomstaatswissenschaftler, Leiter der Abteilung 
Modellsport im ZV der GST, Mitglied des Präsidiums der NA- 
VIGA, Vorsitzender der Sportkommission der NAVIGA, 


Dr. ALBRECHT OSCHATZ 


48 Jahre, Hochschuldozent an der Technischen Universität 


Dresden, jahrelanges Mitglied des ZV der GST, jahrelanger 
Präsident der Modellflugkommission beim ZV der GST, Welt- 
meister 1969 in der Klasse F1B, Träger des Leistungsabzei- 
chens „Gold C mit 3 Diamanten”. 


HELMUT KRÜGER 


55 Jahre, Ingenieurpädagoge, Übungsleiter Flugmodellsport 
der GST-GO im VEB Nachrichtentechnik Magdeburg, Mit- 
glied der GST seit 1956, jahrelanges Mitglied der Modellflug- 


kommission beim ZV der GST, 


GUNTER RUNKEWITZ 


37 Jahre, Abteilungsleiter, Mitglied der GST seit 1963, hahre- 
langes Mitglied des ZV der GST, Mitglied der Modellsport- 
kommission des Bezirkes Gera, jahrelanger Vorsitzender der 
Modellsportkommission des Kreises Rudolstadt, jahrelanges 
Mitglied der Modellflugkommission beim ZV der GST. 
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len. Wenn wir eine höhere Sta- 
bilität der militärischen Grund- 
kenntnisse und -fähigkeiten er- 
reichen wollen, brauchen wir 
offenbar mehr Trainingsmög- 
lichkeiten und auch häufigeres 
Trainieren, z. B. an Simulato- 
ren. Wir werden gemeinsam — 
besonders auch mit den Orga- 
nen der Volksbildung und der 
Berufsausbildung — Wege fin- 
‘den, um Handlungen unter 
steigenden Belastungen zu trai- 
nieren, um die physische Lei- 
stungsfähigkeit der Wehr- 
pflichtigen, besonders hin- 
sichtlich Kraft und Ausdauer, 
zu steigern. 

Der Generalsekretär des ZK 
der SED, Vorsitzender des 
Staatsrates und des Nationalen 
Verteidigungsrates der DDR, 
Genosse Erich Honecker, hat 
mich beauftragt, der Gesell- 
schaft für Sport und Technik in 
Anerkennung ihrer hervorra- 
genden Leistungen den 
„Scharnhorstorden” zu über- 
reichen, der ihr auf Vorschlag 
des Politbüros des ZK der SED 
und auf Beschluß des Staatsra- 
tes der Deutschen Demokrati- 
schen Republik verliehen 
wurde! Im Namen des Nationa- 
len Verteidigungsrates und des 
Ministerrates der DDR, im Na- 
men aller Angehörigen der Na- 
tionalen Volksarmee, der 
Grenztruppen und aller 
Schutz- und Sicherheitsorgane 
der DDR spreche ich Euch zu 
dieser Ehrung mit dem höch- 
sten militärischen Orden unse- 
res Landes den herzlichsten 
Glückwunsch aus! 
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VIELFALT. Vom RC-Renner bis 
zum Kampfwagen war eine 
breite Palette des GST-Auto- 
modellsports zu bewundern. 
Einblick in das „Innenleben” 
gab ein Exponat (Bild vorn) ei- 
nes RC-Rennboliden im Maß- 
stab 1:8, das sogar die Plast- 
teile für einen solchen Renner 
und ihre selbstangefertigten 
Spritzwerkzeuge zeigte. 
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Man muß für eine Sache brennen 


Auszüge aus dem Diskussions- 
beitrag des Kameraden Fried- 
rich Wiegand zur Arbeit im 
Modellsport in der Kreisorga- 
nisation Greiz. 


Als ich vor etwa 25 Jahren Mit- 
glied der GST wurde, um eine 
Funkfernsteueranlage betrei- 
ben zu können, ahnte ich noch 
nicht, daß damit für mich in 
der gesellschaftlichen Arbeit 
ein neuer Lebensabschnitt be- 
gann. Die drei Buchstaben 
„GST”, das merkte ich am ei- 
genen Leibe, können nicht nur 
eine wesentliche Möglichkeit 
zur Entwicklung der Persön- 
lichkeit sein und zu einer sinn- 
vollen und vielfältigen Freizeit- 
gestaltung beitragen, sondern 
sie sind auch ein echtes Be- 
kenntnis zu unserem Staat und 
zur Sicherung des Friedens. 
Ich glaube, ohne Übertreibung 
sagen zu können, daß ich 
durch die GST mit einer Seite 
unseres Lebens konfrontiert 
wurde, die in der heutigen Zeit 
wohl den höchsten Stellenwert 
genießt: Mehr für den Frieden 
zu tun, als nur ein Lippenbe- 
kenntnis abzugeben. Meine 
Partei, die LDPD, ordnet des- 
halb nicht ohne Grund die 
GST-Arbeit, die ich leiste, als 
Parteiarbeit ein. 

Wir haben in unserem Kreis 
eine Vereinbarung zwischen 
GST und LDPD abgeschlossen 
und damit eine solide Grund- 
lage für eine abrechenbare Ar- 
beit geschaffen. Wenn ich 
mich recht erinnere, gab es in 
der Fliegerschule der GST 
in Schönhagen bereits vor vie- 
len Jahren einen Erfahrungs- 
austausch, an dem unser Par- 
teivorsitzender, unser Freund 
Manfred Gerlach, teilnahm 
und wo — wie man so schön 
sagt — die Weichen gestellt 


wurden. Heute können wir 
hier eine erfolgreiche Bilanz 
ziehen. Der Kreisvorstand un- 
serer Partei hat damals die Sa- 
che sehr ernst genommen und 
sich mit mir und auch mit unse- 
ren GST-Funktionären beraten. 
So entstand keine aus dem Bo- 
den gestampfte Vereinbarung 
zum Abhaken, sondern ein Do- 
kument mit konkreten Maß- 
nahmen und Vorhaben. Zum 
Beispiel, daß die Erfahrungen 
aus der wehrpolitischen Arbeit 
permanent auszutauschen sind 
und gewonnene Erkenntnisse 
für die Qualifizierung der poli- 
tisch-ideologischen Arbeit zur 
Ausprägung des sozialistischen 
Wehrbewußtseins unserer Mit- 


ler Ebenen zu unterstützen. 

Jährlich führen wir ein Rund- 
tischgespräch mit Parteimit- 
gliedern, die aktiv in der GST 
arbeiten bzw. als Ausbilder in 
der vormilitärischen Ausbil- 
dung tätig sind, durch. Auch 
die Durchführung einer jährli- 
chen Beratung mit Parteimit- 
gliedern, die gediente oder un- 
gediente Reservisten der NVA 
sind, möchte ich erwähnen. 
Der Besuch von Ausbildungs- 
stätten der GST durch unseren 
Kreisvorstand sowie die Teil- 
nahme an wehrsportlichen 
Wettkämpfen — zum Beispiel 
Wettkampf um die „Goldene 
Fahrkarte“, Teilnahme an der 
Kreiswehrspartakiade (Greiz 


Neuer Beirat berufen 


Auf Beschluß des Sekretariats des Zentralvorstandes der GST 
wurden während einer Feierstunde am 26. Juni 1987 folgende 
Autoren in den Redaktionsbeirat unserer Zeitschrift beru- 


fen: 


Dietrich Austel, Referatsleiter F3 (Flugmodellsport); 
Günther Keye, Abteilungsleiter Modellsport im ZV der GST; 
Bernhard Krause, Gruppenleiter im VEB BWF, Abteilung Mo- 


dellmotoren; 


Joachim Lucius, GO-Vorsitzender des GST-Modellsportzen- 


trums Berlin-Prenzlauer Berg; 


Dr. Boris Lux, Modellplankonstrukteur; 
Joachim Löffler, Erster Weltmeister der GST und Trainer der 


DDR-Auswahlmannschaft F1; 


Hans-Joachim Mau, Fachbuchautor und Plastmodellbauer, 
Peter Pfeil, Automodellsportler (RC); 
Helmut Ramlau, Arbeitsgemeinschaftsleiter im Pionierpalast 


„Ernst Thälmann“ Berlin; 


Gerald Rosner, Schiffsmodellsportler (F3-Rennboote). 


glieder und zur Förderung des 
Engagements für die sozialisti- 
sche Landesverteidigung zu 
nutzen sind. Das Wirken der 
GST ist durch die Vorstände al- 
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GESCHICHTE. Eine Modellbauausstellung während der Kongreßtage gab 
Einblick in die 35jährige Geschichte des Modellsports in der GST. Von 
links nach rechts sind zu erkennen: ein Freiflugmodell F1C aus dem Nach- 
laß von Hans Neelmeijer (1913 bis 1980) - ein Modell mit Klappluft- 
schraube und einer damals sensatinnellen Einstellwinkelsteuerung; dane- 
ben das bekannte Freiflugmodell „Wolkenbeißer”, das von Christian Mor- 
genstern (Karl-Marx-Stadt) 1986 für das 2. Hans-Neelmeijer-Gedächtnis- 
fliegen gebaut wurde (FDJ-Bauplan Nr. 5 von 1950); an der Wand der erste 
funkferngesteuerte Segler des Bezirks Karl-Marx-Stadt aus dem Jahre 
1958 von Klaus Oehring; daneben ein Nurflügelmodell von Hans Thiele 
(Karl-Marx-Stadt), 1957 mit einer Spannweite von 2080 mm gebaut 








war übrigens der erste Kreis in 
der Republik, der nachweislich 
eine Kreiswehrspartakiade 
durchführte) usw., die Gewin- 
nung von jährlich 5 Parteimit- 
gliedern für die Mitgliedschaft 
in der GST mögen dieses Bild 
abrunden. 

Ich sagte bereits, daß ich Trai- 
ner unserer Nationalauswahl 
bin und möchte ergänzen, daß 
ich auch einige Jahre Vorsit- 
zender unserer GST-Grundor- 
ganisation war, als Übungslei- 
ter junge Schiffsmodellsportler 
betreute und diese jungen Ka- 
meraden heute mit Erfolg zu 
Weltmeisterehren führen 
konnte. Ich meine, das ist eine 
gesunde Parteipolitik, wenn 
man gemeinsam an einem 
Strang zieht und ein gemeinsa- 
mes Ziel bei der Gestaltung 
der entwickelten sozialisti- 
schen Gesellschaft verfolgt so- 
wie gemeinsam die Friedens- 
politik unseres Staates ver- 
tritt. 

Natürlich haben wir in Greiz 
den großen Vorteil, daß durch 
mehrere durchgeführte Mei- 
sterschaften der DDR im 
Schiffsmodellsport unsere Jun- 
gen und Mädel, die Vatis und 


Muttis, aber auch Omas und 
Opas vom Modellsportfieber 
angesteckt wurden. Da liegen 
unter dem Gabentisch zu 
Weihnachten Modellbaukästen 
und Werkzeuge und dann geht 
es los... Kommt man nicht 
weiter, holt man Hilfe bei der 
GST. Unsere Türen sind offen. 
Leider ziehen die Schulen mit 
Modellsportgemeinschaften 
noch nicht so richtig mit. In 
der Station Junger Techniker 
drängelt man sich dafür. Viele 
springen ab, die Bauerei dau- 
ert ihnen zu lange. Man 
möchte kommen, bauen und 
möglichst nach ein paar Stun- 


den das fertige Modell 
schwimmen lassen. Da muß 
man gefühlvoll eingreifen. 


Mancher Schiffsmodellsportler 
kommt aus den Reihen der 
Flieger. Flugmodelle stürzen 
ab und sind Kleinholz. Das 
dämpft dann etwas die Begei- 
sterung. 

Das Drachenfest, was alljähr- 
lich bei uns stattfindet, wo 
auch Modellflugvorführungen, 
Erfahrungsaustausche und na- 
türlich Siegerehrungen mit 
Preisen in Form von Modell- 
baukästen im Programm einbe- 
griffen sind, ist eine Gemein- 
schaftsaktion von GST, Pionier- 
organisation, Volksbildung und 
meiner Partei. Auch hier sehen 
wir noch Reserven. 

Auch im Automodellsport 
konnten wir besonders in den 
letzten Jahren weitere Fort- 
schritte erzielen. Angefangen 
hat alles mit einer kleinen Füh- 
rungsbahn für SRC-Modelle. 
Dann folgte eine große Bahn, 
die Flitzer wurden auch schnel- 
ler und man redet jetzt im Re- 
publikmaßstab ein Wörtchen 
mit. 

Der traditionelle Weihnachts- 
lauf ‘war dieses Mal durch die 
Teilnahme von Sportfreunden 
aus der ÖSSR - wir haben sehr 
enge Partnerbeziehungen zum 
SVAZARM Rokycany und 
Plzeni — international, und auch 
die vorbildgetreuen Modelle 
und Modelle mit Funkfern- 
steuerung sind bei uns attrakti- 
ver geworden. 

Abschließend möchte ich fest- 
stellen, daß es kein Rezept 
gibt, um zum Erfolg zu kom- 
men. Ausgenommen das eine 
Rezept: Man muß ständig auf 
der Suche nach neuen Ideen 
sein und auch etwas Mut zum 
Risiko haben. Kein Rezept, 
aber eine Binsenweisheit: Man 
muß für eine Sache bren- 
nen. 


Die vollständigen Kongreß- 
materialien erscheinen in 
„konkret”. 


eit der erste Modellhub- 

schrauber öffentlich vorge- 
führt wurde, entbrannte ein 
technischer Wettbewerb um 
dieses Fluggerät. 
Es dauerte einige Zeit, bis die 
ersten Piloten lernten, mit die- 
sen Drehflügeln zurechtzu- 
kommen. Kurt Kufner war der 
erste GST-Modellsportler in 
unserer Republik, der den Mo- 
dellhubschrauberflug gekonnt 
auf vielen Wettbewerben 
zeigte. 
Über welche Grundlagen muß 
man verfügen, um einen Hub- 
schrauber bauen zu können? 
Der Modellhubschrauber ist 
die Krönung des Modellbaues. 
Eine Steigerung der Schwierig- 
keiten wird es wohl kaum noch 
geben. Das Fliegen selbst lernt 
man nicht von heute auf mor- 
‚gen. 2 bis 3 Jahre konsequen- 
tes Training (nicht nur am Wo- 
chenende) sind schon notwen- 
dig, um den Modellhubschrau- 
ber sicher zu beherrschen. 
Der Grund, warum viele Mo- 
dellsportler an diesem interes- 
santen Fluggerät scheitern, ist, 
daß sie nicht genug Geduld 
aufbringen. Die Erfolgserleb- 
nisse sind gerade in der Anfän- 
gerphase (Schwebeflug) sehr 
gering. Die Besonderheiten im 


Hubschrauberflug sollten be- 
kannt sein. Begriffe wie Boden- 
effekt, Wirbelringzustand und 
Übergangsauftrieb gehören zu 
den Grundlagen. Ein Flächen- 


flugmodell muß man nicht un- | 


bedingt vorher geflogen ha- 
ben. Es ist aber von Vorteil, 
wenn ein Kunstflugmodell ge- 
steuert werden kann. 

Zur Fernsteuerung muß gesagt 
werden, daß man nur Erfolge 
mit einer einwandfrei funktio- 
nierenden Technik hat. Den 
Rudermaschinen wird einiges 
abverlangt. An einem Hub- 
schrauber bewegt sich vieles. 
Es entstehen mechanische 
Störimpulse, die der Empfän- 
ger negieren muß. Der Sender 
muß Möglichkeiten zur Mi- 
schung von mehreren Kanälen 
haben. 


empfehlen. 


Eine frequenzmodu- | 
lierte Anlage ist unbedingt zu | 





um Stand 


Der schwierige Weg zum Hubschraubermodell 


Eine umfangreiche Werkzeug- 
ausrüstung mit Drehbank, 
Ständerbohrmaschine, Fräsma- 
schine und Schleifbock ist Vor- 
aussetzung für ein solches Vor- 
haben. An die mechanischen 
Fertigkeiten des Modellbauers 
werden höchste Anforderun- 
gen gestellt. Schülern und Ju- 
gendlichen sei von so einem 
Projekt abzuraten, da ihnen die 
Erfahrungen fehlen. 


Einige finanzielle Mittel gibt es 
zu investieren. Benzinkosten, 
die der PKW verursacht, Mo- 
dellmotoren, die kaputtge- 
schwebt werden und unver- 
meidliche Abstürze verschlin- 
gen eine Menge Geld. 

Einen Schönheitspreis kann 
man mit diesem Modell (Bild 1) 
nicht erwerben, aber tech- 
nisch hat es einiges zu bie- 
ten: 


Technische Daten 


Länge 1 400 mm, 
Rotorkreis 1 375 mm, 
Heckrotorkreis 310 mm, 
Übersetzung: 
Hauptrotor 8,1:1, 
Heckrotor 3:1, 
Motor Moki, 
M7RC 10 m?, 
Masse 4500 g, 
Rotorsystem Bell/Hiller- 
Mischsystem 
mit kollek- 
tiver Blatt 
verstellung. 


Alle beweglichen Steuerele- 
mente sind kugelgelagert. Der 
gesamte Hubschrauber kommt 
auf die stolze Anzahl von 
42 Kugellagern. Dieser hohe 
Aufwand ist für eine lange Le- 
bensdauer von großer Bedeu- 
tung. Mit diesem Modell trai- 
nierte ich 15 Flugstunden hin- 
tereinander, ehe der erste De- 
fekt in der Mechanik auftrat. 
Auch für das Flugtraining ist es 
wichtig, daß der Hubschrauber 
über längere Zeit seine einge- 
steilten Verhältnisse beibe- 
hält. 

Das Gehäuse ist aus 1,5-mm- 
kupferkaschiettem Cevausit 
zusammengelötet. Diese Art 
von Verkleidung bewährte sich 
gut. Diverse Abstürze hat die 
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Elektronik immer überlebt. Ge- 
rade zu Beginn der Hubschrau- 
berfliegerei ist es wichtig, daß 
man nach einem Absturz 
schnell wieder das Training 
aufnehmen kann und nicht ta- 
gelang schöne, lackierte Zel- 
len repariert. Dem Original 
ähnliche Hubschrauber sollte 
man erst bauen, wenn man 
über ein gewisses fliegerisches 
Können verfügt. Ganz ohne 
„Gehäuse“ zu fliegen, würde 
ich nicht empfehlen, da man 
den Hubschrauber und seine 
Fluglage bei größeren Entfer- 
nungen kaum noch erkennen 
kann. 


Der Rotorkopf (Bild 2) ist das 
interessanteste Teil am Hub- 
schrauber. Er bestimmt im we- 
sentlichen die Flugeigenschaf- 
ten. Die Entwicklung des Mo- 
dellhubschraubers war auch 
immer mit Verbesserungen am 
Rotorkopf verbunden. Hier 
handelt es sich um einen stabi- 
lisierten Zweiblatt-Rotorkopf. 
Die beiden Blatthalter, die 
schwimmend in der gummige: 
führten Rotornabe gehalten 
werden, sind mit einer 7-mm- 
Stahlwelle verbunden. Man 
spricht von einer vollkardani- 
schen Aufhängung. Die Stabili- 
sierungsstange nennt man Hil- 
lerstabilisator. Über die Blatt- 
verstellhebel wird die direkte 
Blattverstellung mit der zykli- 
schen stabilisierten Steuerung 
gemischt und wirkt so gemein- 
sam auf die Rotorblätter. Die 
Besonderheit bei diesem Rotor- 
kopf liegt am Hillerstabilisator. 
Der Pitchkompensator ist 
nicht, wie bekannt, auf der Ro- 
torwelle, sondern auf dem Hil- 
lerstab montiert und durch die 
Kugellagerführung absolut 
spielfrei. Durch diese Anord- 
nung kann der Abstellwinkel 
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für die zyklische Steuerung 
vergrößert werden. 


| Die Flugeigenschaften, die mit 


dieser modifizierten Rotorvari- 
ante erzielt werden, sind phan- 
tastisch. Der Kurvenflug ist so 
ähnlich wie bei einem Flächen- 
modell. Der Steuerknüppel 


| bleibt solange auf „Kurve“ ste- 


hen, bis der Hubschrauber den 
neuen Kurs eingenommen hat. 
Dieser Rotorkopf ist zur Zeit 
die beste technische Lösung 
des Problems. Alle Wettbe- 





werbsflieger, einschließlich 
der Japaner, verwenden dieses 
Rotorkonzept. Die mechani- 
schen Ausführungen sind 
selbstverständlich sehr ver- 
schieden. Ein Ganzmetallrotor- 
kopf ist dabei schöner und si- 
cherer als die plastgespritzten 
Baukastenvarianten. Einen sehr 
wichtigen Vorteil dieses Rotor- 
kopfes möchte ich nicht ver- 
schweigen: Durch zusätzliche 
Gewichte am Stabilisator kann 
man diesen Rotorkopf auch für 





den Anfänger beherrschbar 
machen. Das heißt, daß der 
Hubschrauber in seinem 
Schwebeflugverhalten nicht 
mehr so „giftig“ ist. 
Zu den verwendeten Kugella- 
gern kann ich sagen, daß ich 
für den Rotorkopf nur Stan- 
dard-Kugellager verwendet 
habe (6 x 623; 4x 624; 
4x 607). Die Teile, die doppelt 
vorkommen, müssen unbe- 
dingt mit einer Schablone her- 
gestellt werden. Damit ist die 
Symmetrierung der Steuerung 
gewährleistet. Die Teile für 
den Rotorkopf habe ich auf ei- 
ner „Hobbymat” gedreht und 
gefräst. 
Bild 3 zeigt das komplette In- 
nenleben des Helicopters. Die 
Steuerungskomponenten sind 
genau zu erkennen. Die Um- 
lenkhebel sind kugelgelagert, 
damit die Spielfreiheit der 
| Steuerung erhalten bleibt. Der 
Moki ist mit einem Extremkühl- 
kopf ausgerüstet und wird so- 
mit auch bei höheren Außen- 
temperaturen schwebeflugfest. 


N Die Taumelscheibe weist ei- 
: nige Besonderheiten auf. Sie 


wird über die drei Umlenkhe- 
bel symmetrisch angelenkt. Je 
. eine Rudermaschine ist für ei- 
‚nen Punkt an der Taumel- 
‚ scheibe zuständig. 

Das Heben und Senken, das 
beim Hubschrauber als Pitch- 
steuerung bezeichnet wird, ge- 
schieht durch die gleichzeitige 
Ansteuerung aller 3 Ruderma- 
schinen. Die Taumelscheibe 
wird so auf der Rotorwelle ver- 
schoben. Die Rotorblätter wer- 
den dabei kollektiv verstellt. 
Bei der Rollsteuerung laufen 
die 2 Rollrudermaschinen ge- 
genläufig. Die Nicksteuerung 
ist wieder etwas komplizierter. 
Die beiden Rollrudermaschi- 
nen müssen in einem bestimm- 
ten Verhältnis zur Nickruder- 
maschine gleichsinnig mitlau- 
fen. Die Taumelscheibe darf 
dabei ihre Höhenstellung nicht 
verändern. Die Rotorblätter 
| werden bei dieser Steuerung 
zyklisch verstellt. Die Steue- 
rung der so angeordneten Ru- 
dermaschinen kann natürlich 
nur über entsprechende 
Mischeinrichtungen am Sen- 
der oder Empfänger erfol- 
gen. 


Fl 


Norbert Wybranietz 
FORTSETZUNG FOLGT 


Wettkämpfe der GST 
Gardelegen. Im Mai wurden 
auf dem ehemaligen Segelflug- 
platz die Wettkämpfe um den 
7. Altmarkpokal in der Klasse 
F4C-V ausgetragen. Mit 19 
GST-Modellsportlern lag die 
Beteiligung erfreulich hoch. 
Leider fehlten die Kameraden 
aus dem Bezirk Suhl. Wegen 
der gestiegenen Leistungen al- 
ler Modellsportler, insbeson- 
dere beim Fliegen, war es ein 
hochwertiger Wettkampf. Bei 
der Baubewertung gab es für 


mehrere GST-Sportler durch- | —_ 


1900 
Die Flugbewertung 
war also ausschlaggebend für 
den Sieg und die Plätze. Viele 
Kameraden setzten ihre altbe- 
währten Modelle ein. Wegen 


schnittiich 1800 bis 


Punkte. 


der großen Teilnehmerzahl 
konnten nur zwei Wertungs- | 


flüge durchgeführt werden. 
Somit sind beide Flüge bewer- | 
tet worden, es gab keinen 
„Streichdurchgang”. Mit dem 
neuen Prinzip in der Bewer- 
tung ist neuen bautechnischen 
Besonderheiten keine Chance 
gegeben. Es gewinnt der Wett- | 


kämpfer, der ein „normales” 


Modell mit guten Flugeigen- 


schaften an den Start bringt. 
Um den Sieg gab es ein Kopf- 
an-Kopf-Rennen, das 


den konnte. 


Ergebnisse: 1. Wolfgang Groß | 


Wolf- 
gang Groß für sich entschei- 








| (T), 5366 P., 2. Burkhard Dot- 


zauer (S), 5325 P., 3. Werner 
Pieske (D), 5050 P., 4. Stephan 
Stolle (R), 4708 P.., 5. Wolf- 
gang Quack (R), 4 348 P.. 


H.-). Lüppken 





Berlin. Die Sektion Luftfahrt- | 


klub „Otto Lilienthal” der 
GST-GO INTERFLUG lud Plast- 
modellbauer unserer Republik 
sowie von ihren Partnerklubs 
aus der ÖSSR, Polen und Un- 
garn zur 9. Leistungsschau und 
dem 4. Internationalen Klub- 
wettbewerb im Plastflugzeug- 
modellbau ein. In der Katego- 
rie IC (1:72) kamen 22 Modelle 
und in der Kategorie IB (1:48/50) 
12 Modelle in die Wertung. Bei 
der Bauprüfung zeigte sich, 
daß die Schiedsrichter noch 
besser auf ihre Aufgaben vor- 
bereitet werden müssen. Paral- 
lel zu diesen Wettbewerben 
gestalteten die Mitglieder der 
Sektion Luftfahrtklub zwei the- 
mengebundene Ausstellungen. 
Somit präsentierten sich den 
zahlreichen Zuschauern und 
Besuchern 250 Modelle, die 


von der großen Breite des 
Plastflugzeugmodellbaus Zeug- 
nis ablegten. 

Ergebnisse IC: 71. D. Billig, 
(79,16 P.), 2. J. Palera, L-39ZA 
(75,33 P.), 3. M. Kandzia, IL-28 
(73,00 P.); \B: 1. G. Sendel, P- 
47D (81,37 P.), 2. M. Kowalski, 
Auster MKIII (81,12 P.), 3. 
K. Susa, (78,87 P.). 

Einen Sachpreis der Bauprü- 
fungskommission errang 
S. Reinhold von der GST-Sek- 
tion „Hans Grade” für das Mo- 
dell einer TB-3. Dieses Modell 
bestach besonders durch den 
Schwierigkeitsgrad, den hohen 
Bauaufwand und sein Äußeres. 


Burkhardt Rawolle 2 
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Klasseleistungen 
in Böhmen 





Traditionsgemäß trafen sich 
die Modellflieger der sozialisti- 
schen Länder zum Vorberei- 
tungswettkampf auf die Welt- 
meisterschaft, die vom 10. bis 
16. August dieses Jahres in 
Thouars (Frankreich) in den 
Freiflugklassen ausgetragen 
wird. Gastgeber war in diesem 
Jahr die CSSR, die die Freiflie- 
ger der Klassen F1A, F1B und 
F1C sowie die Wettkämpfer 
der Klasse F3B vom 27. Mai bis 
02. Juni 1987 nach Tabor einge- 
laden hatte. Wie zur WM 
selbst, waren in jeder Klasse 
drei Aktive startberechtigt. Mit 
wenigen Ausnahmen dürften 
es auch die Teilnehmer an den 
diesjährigen Weltmeisterschaf- 
ten gewesen sein. 

Schon bei der Abreise unserer 
GST-Modellsportler-Delega- 
tion offenbarten sich ein paar 
Unannehmlichkeiten. Unser 
vielfach bewährter und einsatz- 
freudiger Delegationsleiter Rei- 
ner Woelk war verhindert, so 
daß der Trainer der F1-Klas- 
sen, Joachim Löffler, diese Auf- 
gabe zusätzlich wahrnehmen 
mußte. Außerdem war der ge- 
plante Ikarus-Bus erheblich ge- 
schrumpft. Der bereitgestellte 
Kleinbus konnte nicht alles auf- 
nehmen, so daß Gerhard Köhn 
mit seinem Wartburg-Tourist 
aushelfen mußte. 

Doch der Leser wird sich mehr 
für den Wettkampf als für 
Randerscheinungen interessie- 
ren, wenngleich auch diese 
von Einfluß auf das sportliche 
Ergebnis sein können. 

Um es vorwegzunehmen, der 
Wettkampf war von Anfang bis 
Ende sehr gut organisiert. Er- 
öffnung und Siegerehrung er- 
folgten in würdiger Umrah- 
mung. Als Fluggelände stand 
der Klasse F3B der Segelflug- 
platz zwischen Tabor und Sezi- 
movo Usti zur Verfügung, wäh- 
rend die Freiflieger den weit- 
räumigeren Flugplatz von Ta- 
bor, in Richtung Pizeni gele- 
gen, nutzen konnten. Das Wet- 
ter entsprach mit seiner Wech- 
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selhaftigkeit dem diesjährigen 
Frühsommer.: 

1. Wettkampftag (Klasse F1B) 
— angenehme Temperatur, 
schwacher Wind, anfangs 
kaum, dann geringe bis mitt- 
lere Thermik (teilweise tük- 
kisch), 

2. Wettkampftag (Klasse F1A) 
— sehr kalt, diesig, später Re- 
genschauer, mäßiger Wind 
5-8 m/s, schwache, aber zu- 
verlässige Thermik, 

3. Wettkampftag (Klasse F1C) 
— kühl, diesig, fast windstill, 
schwache Thermik. 

Die Wettkampfzeit war jeweils 
von 8 bis 16 Uhr, 7 Durch- 
gänge je 1 Stunde, dazwischen 
jeweils 10 Minuten Pause. Bei 
ruhigem Wetter, wie z.B. bei 
der F1C, und wenn alles plan- 


mäßig läuft, ist das fast zu lang- 


wierig. Beim Wettkampf der 
Klasse F1A mit kräftigem Wind 
und damit verbundenen lan- 
gen Rückholzeiten erwies sich 
der gedehnte Ablauf als sehr 
vorteilhaft. Andererseits ist es 
wegen der thermischen Ver- 
hältnisse auch wenig sinnvoll, 
mit dem Stechen bereits am 
zeitigen Nachmittag zu begin- 
nen. 

Was gab es nun Bemerkens- 
wertes zum Wettkampf selbst, 
insbesondere auf unsere Teil- 
nehmer bezogen. 


29.05.87 - F1B 

In den ersten zwei Durchgän- 
gen gab es kaum Thermik. Ge- 
fragt waren fliegerische Si- 
cherheit und Leistungsvermö- 
gen der Modelle. Schon in der 


ersten Runde büßte Ralf Ben- 


thin 10Sekundenein. Miteiner 
etwas weiteren Gleitflugkurve 
hätte es gereicht. Im zweiten 
Durchgang fehlten Peter Win- 
disch 5 Sekunden. Bei diesem 
Start war die Ausgangshöhe 
sehr „mager“. Bernhard 
Strauch schaffte das „Max“ ge- 
rade so. Die dritte und vierte 
Runde wurden ohne Verlustse- 
kunden absolviert. Im fünften 
Durchgang hatte Peter Win- 


disch Pech, als sein Modell 
nach gutem Start in sicherer 
Thermik einen Zusammenstoß 
in der Luft hatte und nicht 
mehr einsetzbar war. Der Wie- 
derholungsstart gelang an- 
fangs gut, doch im Gleiten gab 
es in Bodennähe „pumpende” 
Probleme, so daß statt 180 s 
nur 167 s zu Buche standen. 
Wenn anfangs die Stimmung 
infolge der abgegebenen Se- 
kunden ziemlich am Boden 
war, so hatten wir uns nach 
dem fünften Durchgang mit 
kämpferischem Einsatz zumin- 
dest in der Mannschaftswer- 
tung bis auf den 2. Platz hinter 
der UdSSR herangekämpft. 
Doch ein internationaler Wett- 
kampf hatsieben Durchgänge, 
und die letzten beiden liefen 
nicht gut für uns. 

Bei R. Benthin war im sechsten 
der Start etwas mißglückt. In- 
folge der flachen Startphase 
flog das Modell aus der Ther- 
mik heraus und schaffte nur 
117 Sekunden. Noch schlech- 
ter erwischte es Bernhard 
Strauch, der bis dahin noch 
ohne Punktverlust war. Der 
Start, nur einige Sekunden zu 
spät, hatte einen totalen „Ab- 
saufer“ mit 93 Sekunden zur 
Folge. Damit waren auch seine 
Hoffnungen und die der ge- 
samten Mannschaft dahin. 
Nach kurzer Beratung wurde 
der taktische Einsatz neu fest- 
gelegt. Doch es fehlte noch die 
Sicherheit bei der Arbeit mit 
unserem neuen Thermikmeß- 
gerät, und P. Windischs Mo- 
dell lag nach 87 Sekunden am 
Boden. 

Im Ergebnis erzielten wir Mit- 
telplätze, unddieEnttäuschung 
war nicht zu verbergen. Kurz- 
gefaßt läßt sich sagen, daß die 
Qualität unserer Methoden 
besser ist als das erreichte Er- 
gebnis, in taktischer Hinsicht 
die Fehlerquote mit drei Fehl- 
griffen jedoch zu hoch lag. Sie- 
ben Wettkämpfer erreichten 
das Stechen, sechs die 5-Minu- 
ten-Runde und schließlich 


noch fünf das 6-Minuten-Ste- 
chen. 

Letzteres wurde bei annähernd 
„toter Luft” vollzogen, so daß 
man die geflogenen Zeiten na- 
hezu als Leistungsvermögen 
der Modelle werten kann. Die 
Bilanz ist eindeutig. Die sowje- 
tischen Sportler siegten souve- 
rän. Anallen Modellen stimmte 
einfach alles: angefangen von 
der Konzeption über die Aus- 
führung, Gummiausnutzung 
bis hin zur fliegerischen Seite. 
Und was das Leistungsvermö- 
gen betrifft, werden die 5 Mi- 
nuten von allen drei Wett- 
kämpfern erreicht. Golugo- 
nows Modell flog, so schien 
es, noch mit Tagestrim- 
mung. 


30. 05.87 - FIA 

Wie bereits erwähnt, war das 
Wetter nicht überaus kompli- 
ziert für die F1A-Flieger, aber 
für alle, insbesondere für die 
Rückholer, infolge Regen, 
Wind und Kälte äußerst unan- 
genehm. Favorisiert waren na- 
türlich die Gastgeber, die in je- 
der Klasse mit 6 Aktiven 

(ESSR A und ÖSSR B) antreten 
konnten. 

Auch wir hatten mit Manfred 
Preuß, Andreas Petrich und 
Uwe Rusch drei international 
erfahrene und erfolgreiche 
Wettkämpfer am Start. Schließ- 
lich hatten unsere drei vor 
knapp einem Jahr den Vizeeu- 
ropameistertitel erkämpft. 
Aber auch die sowjetischen 
und einige F1A-Flieger aus an- 
deren Ländern sind in der 
Lage, Medaillenplätze zu errin- 
gen. Die ersten fünf Durch- 
gänge gingen bei uns ohne 
Verlustsekunden über die 
Bühne. Im vierten gab es etwas 
Unruhe, als Manfred Preuß im 
Schlepp eine Leinenkreuzung 
hatte, bei der seine Leine of- 
fensichtlich beschädigt wurde. 
Die Folge war ein Leinenriß 
beim Ausklinken. Zwar war die 
Thermik gut ausgemacht, aber 
der Start ergab keine Wertung. 





Unmittelbar danach kam wie- 
der eine der unangenehmen 
Regenfronten mit starkem 
Wind. Erst kurz vor Durch- 
gangsende und unter ungünsti- 
gen Bedingungen konnte 
„Manni“ seinen Start wieder- 
holen. Was beim Start nicht 
optimal gelang, bügelte das 
Modell aus. Es flog eine lange 
Strecke gegen den Wind, und 
als sich etwas Thermik be- 
merkbar machte, begann es zu 
kreisen — das Maximum war 
gerettet. Die sechste Runde 
brachte für Uwe Rusch das 
„Aus“. Diese Redewendung ist 
berechtigt, weil bei großen in- 
ternationalen Vergleichen je- 
der Wettkämpfer, der auch nur 








einmal, und sei es noch so 
knapp, das Maximum verfehlt, 
keine Chancen mehr auf eine 
vordere Plazierung hat. Trotz- 


i dem kann Uwe kein Vorwurf 


gemacht werden, denn er 
mußte seinen Start unter 
schwierigsten Bedingungen 
absolvieren, und bis zum 
Durchgangsende bestand 
keine Aussicht auf Verbesse- 
rung der Situation. Der sie- 
bente Durchgang war für uns 
wieder makellos, undwirkonn- 
ten uns freuen, daß „Manni“ 
und Andreas das Stechen er- 
reicht hatten. Aber auch alle 
drei CSSR-A-Wettkämpfer hat- 
ten sich qualifiziert. Das 4-Mi- 
nuten-Stechen schafften alle 
zehn. Im zweiten Stechen fiel 
dann die Entscheidung. Über- 
zeugende Thermik gab es 
nicht mehr. Während die Kon- 
kurrenten einzeln bzw. in klei- 
nen Gruppen ausklinkten, 
suchten unsere beiden Sport- 
ler bis kurz vor Ende der 15 Mi- 
nuten. Zuerst klinkte M. Preuß 
aus und Andreas hängte sich 
an. Beide flogen gute Zeiten, 
aber eben nicht ganz die 5 Mi- 
nuten. 

Ein großes „Hurra“ gab es 
durch unsere gesamte Mann- 
schaft, als die Ergebnisse des 
zweiten Stechens angezeigt 
wurden: 

1. Platz für „Manni“ Preuß, 2. 
Platz für Andreas Petrich — 
eine Bestätigung des Leistungs- 
niveaus unserer F1A-Flieger. 
Obwohl Sieger in der Mann- 
schaftswertung, waren die 
gastgebenden F1A-Piloten der 
CSSR doch etwas enttäuscht. 
Für sie blieben nur die Plätze 6, 
8 und 9. Joachim Löffler 


FORTSETZUNG FOLGT 
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N; langer Wartezeit kön- 
nen die Modellbauer nun 
wieder ein Plastmodell aus hei- 
mischer Produktion im interna- 
tionalen Maßstab 1:72 erwer- 
ben. Um es vorweg zu neh- 
men: Mit dem Modell der An- 
tonow An-14 „Ptschelka” (Bien- 
chen) dürfte dem jungen 
Zschopauer Entwicklungskol- 
lektiv um den Konstrukteur 
Axel Dietz auch im Hinblick auf 
internationale Absatzmärkte 
„der große Wurf” gelungen 
sein. 

Der vorliegende Bausatz stellt 
in seiner Synthese von Spiel- 
zeug und vorbildgetreuem Mo- 
dell eine Spitzenleistung in der 
Reihe der Zschopauer Modelle 
dar. Die Qualität der Modell- 
ausführung, der Detaillierung, 
die Originaltreue und die Ein- 
haltung der Abmessungen ent- 
sprechen nunmehr den inter- 
national üblichen Standards. 
Das war bei den bisherigen 
Modellen leider nicht immer 
der Fall. 

Die 79 Einzelteile (Bild 1) sind 
sauber und im wesentlichen‘ 
ohne Grat abgespritzt. Erstaun- 
lich die teilweise sehr hohe De- 
tailtreue der Einzelteile, z. B. 
der Räder, der Fahrwerksbeine 
und der Ruderhalterungen. Die 
Gravur ist sowohl positiv (also 
erhaben) als auch negativ 
(Klappen usw.) in sehr guter 
Qualität ausgeführt. Dem Bau- 
satz liegt eine Inneneinrich- 
tung bei. Auf nur unmaßstäb- 
lich darzustellende Nietreihen 


ist verzichtet worden. Der Bau 
einer Version in drei verschie- 
denen Bemalungsvarianten ist 
möglich. Als Hilfe dazu dienen 
die umfangreiche dreispra- 
chige Bauanleitung, die sehr 
gute zeichnerische und auf der 
Verpackung farbige Darstel- 
lung. 

Es handelt sich dabei um fol- 
gende Varianten: 

— Eine Maschine der LSK/LV 
der DDR mit der taktischen 
Nummer „996” in zweifarbi- 
gem Oberseiten-Tarnmuster. 
Das Original steht vor dem Ar- 
meemuseum der DDR in Dres- 
den, 

— eine Maschine der sowjeti- 
schen Luftstreitkräfte mit der 
taktischen Nummer „110” in 
zweifarbigem Oberseiten-Tarn- 
muster, 

— eine Maschine der AERO- 
FLOT, Kennzeichnung CCCP- 
81550, auf die noch näher in 
diesem Baubericht eingegan- 
gen wird. 

Die Qualität der im Bausatz ent- 
haltenen Abziehbilder befrie- 
digt allerdings noch nicht, ob- 
wohl positive Ansätze gegen- 
über den bisher in den Plasti- 
cart-Baukästen enthaltenen Ab- 
ziehbildern erkennbar sind. 
Hier sollten unbedingt die Ab- 
ziehbilderbögen aus den 
ESSR-Bausätzen von Kovoza- 
vody Prostejov als Vorbild die- 
nen. 

Als unvorteilhaft hat sich die 
Numerierung der Bauteile in 
der Bauanleitung, Teil O1L 


(links) und O1R (rechts), für An- 
fänger erwiesen. Besser wäre 
es, jenen Teilen (in diesem Fall 
dem Rumpf) eine fortlaufende 
Numerierung wie Teil 1, Teil 2 
usw. zu geben. 

Bei den Hinweisen zur Farbge: 
bung bezieht sich der Herstel- 
ler u. a. auf die in der ÖSSR er- 
hältlichen Humbrol-Farben. Es 
eignen sich aber ebenfalls die 
in speziellen Modellbauge- 
schäften der ÖSSR erhältlichen 
Unicol-Farben aus der ÜSSR 
sowie die „Modelack”-Farben 
der polnischen Firma WFK No- 
wimal. 


Zum Bau des Modells 

Dem Modellbaukollektiv Sen- 
del/Billig der Sektion Plastmo- 
dellbau der GST-GO „Luftfahrt- 
klub Otto Lilienthal” der INTER- 
FLUG stand ein Vorserienpreß- 
ling des An-14-Modells zur 
Verfügung. Dafür gebührt dem 
Betriebsdirektor des VEB Plasti- 
cart Dank. Die von den Kame- 
raden gegebenen Hinweise 
zur Verbesserung des Modells 
sind bei den Serien-Modellen 
bereits berücksichtigt wor- 
den. 

Der Bau des Modells kann ent- 
sprechend der Bauanleitung 
problemlos erfolgen. Spachtel- 
arbeiten sind nur im Rumpf/ 
Tragflächenbereich sowie im 

Rumpf/Stummelflächenbe- 

reich erforderlich. Die in der 
Bauanleitung angegebene Bug- 
beschwerung sorgt jedoch 


noch nicht für einen waage- 
rechten Stand des Modells. Si- 
cherheitshalber sollte der ge- 
samte vordere Rumpfbereich 
unter dem Fußboden vor dem 
Zusammenkleben der Rumpf- 
hälften mit Blei ausgefüllt wer- 
den. 


Bau der 
AEROFLOT-Version 


Die kompliziertere Bemalung 
ist durch die Beigabe der not- 
wendigen Abziehbilder für An- 
fänger leicht zu bewerkstelli- 
gen. Ein weitaus größeres Pro- 
blem entsteht im Cockpitbe- 
reich. Auf sämtlichen verfüg- 
baren Fotos der Zivilvariante 
(CCCP-81550) besitzt die seitli- 
che konvexe Kabinenvergla- 
sung (Blister) keine Blechver- 
kleidung im hinteren Bereich. 
Dieser Teil des Rumpfes muß 
ausgesägt und je eine neue Ka- 
binenscheibe eingesetzt wer- 
den. Denn die Trennlinie der 
im Bausatz vorhandenen Kabi- 
nenverglasung ist genau an 
der für die Militärversion vor- 
gesehenen Stelle angebracht. 
Die Zeichnung des Kartondek- 
kels ist hier ebenfalls nicht kor- 
rekt. Wegen der flachen Wöl- 
bung der Kabinenverglasung 
wird sich der fortgeschrittene 
Modellbauer ohnehin eine 
neue Kanzel ziehen. Dabei 
kann die im Bausatz enthaltene 
Verglasung, etwas bearbeitet 
und modifiziert, durchaus als 
Ziehstempel dienen. 


Ein BIENCHEN aus Zschopau 





Weitere Detaillierungs- 
arbeiten am Modell 


Wer beabsichtigt, mit dem vor- 
liegenden An-14-Bausatz an na- 
tionalen oder internationalen 
Wettkämpfen teilzunehmen, 
sollte neben der Cockpitver- 
glasung ebenfalls die Innenein- 
richtung neu aufbauen. Die 
Einstiegstür gewährt nämlich 
einen ungehinderten Einblick. 
Die Tür selbst ist zu dick, und 
sie wird entweder abgeschlif- 
fen oder gleich durch eine 
neue aus dünnem Blech oder 
Papier ersetzt. Gute Fotos so- 
wie eine Beschreibung der In- 
neneinrichtung sind in /1/ ent- 
halten. Die Farbgebung der In- 
neneinrichtung bei dem in 
Bild 2 gezeigten Modell er- 
folgte in beige-braunen Pastell- 
farbtönen. Als „Teppich“ eig- 
net sich hervorragend braunes 
Velourpapier. Sogar die Ge- 
päckregale und Gepäckstücke 
mit den Netzen im Einstiegsbe- 
reich sind nicht vergessen 
worden. Sämtliche Spanten 
der Kabine und ein zusätzli- 
cher Leitwerksträgerspant wur- 
den aus dünnerem Plastmate- 
rial neu gefertigt. Die Tür zur 
Pilotenkanzel (aus durchsichti- 
ger Ausweishülle wegen des 
Bullauges) wurde geöffnet. Es 
ist zwar eine mühselige Arbeit, 
den Piloten-Schalensitz sowie 
die sieben Stahlrohrsitze der 
Passagiere neu anzufertigen, 
aber der Aufwand lohnt sich. 
Das Gestell fertigt man in ei- 
nem Stück aus Draht um eine 
etwa 5 mm starke Sperrholz- 
platte. Die Gestellkontur wird 
vorher angezeichnet, so daß 
sieben gleich große Sitze ent- 
stehen. Für die Sitzpolster eig- 
net sich entsprechend gravier- 
tes Plastmaterial, welches auch 
für die Armlehnen Verwen- 
dung findet. Die Teile 08L und 
R entfallen somit. 

Die Verklebung der unter- 
schiedlichen Materialien und 
des Drahtes erfolgt sowohl mit 
herkömmlichem Plastikfix als 
auch mit 3-D-Kleber. Weitere 
Kleinteile wie Frischluftdüsen, 
Aschenbecher (aus Aluminium- 
folie-Streifen), Gardinen, 
Scheibenwischer, Handgriffe, 
elektrischer Höhenmesser un- 
ter dem linken Höhenruder 
(hergestellt aus dünnem Draht) 
tragen wesentlich zum detail- 
getreuen Aussehen bei. Durch 
dünneres Fenstermaterial wird 
ein besserer Einblick in die 
Passagierkabine ermöglicht. 
Vorliegende Fotos geben 


Grund zu der Annahme, daß & 
die Fenster der Militärversio- ; 
nen konkav geformt und die , 


der Zivilversionen flach waren. 


Die Einstiegstreppe ist vollstän- 
dig erneuert worden. Im Bau- 
satz ist sie zu grob und nicht 
„betretbar” ausgefallen. 

Wer die Mühe nicht scheut, 
kann, wie im Bild 2 gezeigt, 
den Vorflügel sowie die Dop- 
pelspalt-Landeklappe „ausfah- 
ren“. Dies ist jedoch mit teil- 
weise erheblicher Spachtel- 
und Scratch-Arbeit verbunden. 
Eine vorbildgetreue Gravur der 
entsprechenden Ruder- und 
Klappenspalten muß allerdings 
vorgenommen werden. Hierzu 
eignen sich besonders spitze 
Werkzeuge, beispielsweise 
auch Stecknadeln (!) mit einem 
Stiftkloben als Halter. Die 
Trennung der Ruder und 
Trimmruder erfolgt mit einer 
„Rasierklingensäge* (Tip in 
mbh 2 '85). 

Achtung: Trimmruder, wie im 
Plasticart-Modell vorhanden, 
waren nur auf der Backbord- 
seite (in Flugrichtung links) 
angebracht. Die Zeichnung 


in /2/ ist hier fehlerhaft. 
Umfangreiche 


Einzelheiten 


können im Triebwerksbereich 
herausgearbeitet werden. Eine 
wesentliche Veränderung ist 
das Aufkleben von 0,5 mm dik- 
ken runden Plastscheiben auf 
die Zylinderköpfe. Damit ver- 
größert man den Durchmesser 
des Triebwerkes in der Haube. 
Das Anbringen von Anlaßma- 
gnet, Zündkabeln usw. gehört 
zu einer guten Motordetaillie- 
rung ebenso wie die radikale 
„Verjüngungskur” der Luftein- 
läufe (die Kanten haben im Ori- 
ginal Blechstärke) sowie der 
Einbau von Kühler-Attrappen. 
Weitere abschließende Arbei- 
ten sind der Anbau von Brems- 
leitungen am Hauptfahrwerk 
(das Bugrad war nicht ge- 
bremst), Landescheinwerfern 
und Positionslichtern (aus far- 
bigem Zahnbürstenmaterial), 
das Versetzen der Antenne 
nach rechts und das Verfei- 
nern der Luftschraube ein- 
schließlich des Verstellmecha- 
nismus. 

In diesem Beitrag kann selbst- 
verständlich nicht auf sämtliche 





Feinheiten eingegangen wer- 
den. Deshalb sind die hier ge- 
gebenen Hinweise als Anre- 
gung zur Entfaltung eigener 
Ideen gedacht. Aufgrund der 
guten Vorarbeiten der Mitar- 
beiter im VEB Plasticart Zscho- 
pau ist es möglich, ein vorbild- 
getreues Modell aus dem ei- 
gentlich als Spielzeug-Bauka- 
sten konstruierten Modell der 
An-14 zu bauen. Man kann 
dem Betrieb und uns Modell- 
bauern nur recht bald weitere 
Modelle mit diesem Qualitäts- 
niveau wünschen. 

Detlef Billig 


Das Modell erscheint voraus- 
sichtlich ab Oktober im Handel. 
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NAVIGA 
'87 


Schwerin '87 

als Rekord-WM 
in der 
NAVIGA-Chronik SCHWERIN DDR 


Die 5. NAVIGA-Weltmeisterschaft 
im Schiffsmodellsport wird zwei- 
felsohne als Rekord-WM in die 
Chronik der Weltföderation NA- 
VIGA eingehen: Allein 17mal wur- 
den bestehende Bestzeiten in 
zehn Bootsklassen unterboten. 
Vor zwei Jahren bei den Welttitel- 
wettkämpfen in Rotterdam kam 
man immerhin auf acht Weltre- 
korde. - „Eine ausgezeichnet or- 
ganisierte Weltmeisterschaft, die 
die Aktiven zusätzlich stimulierte, 
die Redordflut unterstreicht das“, 
so NAVIGA-Präsident 

Zoltan Dockal (CSSR). 


258 Sportler aus 15 Ländern 
kämpften um 30 Titel. Die GST- 
Sportler unserer Republik erran- 
gen insgesamt 3 Weltmeistertitel, 
„4 zweite und 7 dritte Plätze. Hinzu 
kommen weiterhin in den Klassen 
F6/F7, in denen keine Titel verge- 
ben werden, 4 Silber- und 4 Bron- 
zemedaillen (die Ergebnisse auf 
der Seite 29). 


Mit insgesamt 15 Welt- und 35 Eu- 
ropameistertiteln gehört der 
Schiffsmodellsport zu den erfolg- 
reichsten technischen Wehr- 
sportarten der GST. 


FOTOS: JANKE, WOHLTMANN 
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Die erste Europameisterschaft 
der NAVIGA fand 1960 in Wien 
statt, wobei die DDR mit 6 Ti- 
teln, 2 Silber- und 3 Bronzeme- 
daillen die erfolgreichste Län- 
dervertretung war. Die zweite 
EM wurde 1961 an Karl-Marx- 
Stadt vergeben. 1979 gab es 
die erste Weltmeisterschaft. 
Zwei Jahre später war Magde- 
burg Austragungsort des 
Weltchampionats für die Mo- 
torklassen. In diesem Jahr 





konnte die offizielle NAVIGA- 
Flagge bei der Eröffnung der 
5. WM in Schwerin gehißt 
werden - eine Anerkennung 
für den GST-Schiffsmodell- 
sport und die Gastgeberstadt 
Schwerin, wo seit 1983 jähr- 
lich ein Internationaler Wett- 
kampf ausgetragen wird. 
Übrigens: Unsere Organisa- 
tion ist wieder mit der Ausrich- 
tung einer Weltmeisterschaft . 
beauftragt worden: die WM 
1988 für die FSR-Rennboote, 
die in Potsdam ausgetragen 
wird. 
B0009090099009000209990908 








mbh-Gespräch 


mit Hauptschiedsrichter 


a 


WALTER HILLE 


Seit mehreren Jahren ist Wal- 
ter Hille (Bildmitte) aus Braun- 
schweig (BRD) Hauptschieds- 


richter der Internationalen 


Wettkämpfe in Schwerin, fünf- 


mal übte er diese Funktion bei 
Weltmeisterschaften aus, so 
auch in Schwerin. Seit 22 Jah- 
ren arbeitet er aktiv im Schiffs- 
modellsport mit, 1965 war er 
Teilnehmer der EM in Kato- 
wice, heute ist er Vizepräsi- 
dent für Modellsport des BRD- 
Schiffsmodellsportverbandes 
nauticus und Leiter der Fach- 
kommission Motoren in der 
NAVIGA. 


Wie schätzen Sie das Lei- 





stungsniveau dieser 5. WM in 
Schwerin ein? 

Deutlich hat sich das Leistungs- 
niveau gegenüber Rotterdam 
'85 gesteigert. Doch Weltre- 
korde — und wir wurden in 
Schwerin damit sogar reichlich 
verwöhnt — sagen allein nichts 
über das Leistungsniveau aus, 
können sie doch nur den Lei- 
stungsanstieg in den Rennboot- 
klassen markieren. Also soll- 
ten wir — bei aller verständli- 
cher Freude — nicht die vor- 
bildgetreuen Klassen verges- 
sen. Zwar verringerte sich die 
Anzahl der F2-Modelle, doch 
die Breite der Spitzenmodelle 
nahm zu; es kam also aufs 
Fahren an. Nach meiner Mei- 
nung könnte man überlegen, 
ob nicht alle drei Läufe gefah- 
ren werden sollten, um die Ent- 
scheidung spannender zu ge- 
stalten. 

Das Leistungsniveau wird we- 
sentlich dadurch bestimmt, 
wie sich die Sportler auf die 
Wettkämpfe vorbereiten. Die 
Sportler der VR China haben 
sich mit großem Trainingsfleiß 
und Disziplin an die Leistungs- 
spitze im gesamten Schiffsmo- 
dellsport gestellt. Doch es gibt 
kein Abonnement für die 
Spitze, das bewies auch die 
herausragende Leistung des 
DDR-Junioren Dirk Riedel, der 
sich mit großartigen Weltre- 
kordzeiten den WM-Titel er- 
kämpfte. 

Waren Sie als Hauptschieds- 
richter mit der Organisation 
der WM '87 zufrieden? 

Ich habe bisher zwei Interna- 
tionale Wettkämpfe in Schwe- 
rin geleitet und erlebte jedes- 
mal eine perfekte Organisa- 
tion. Ich wußte also, daß ich 
mich auf die Schweriner Orga- 
nisatoren verlassen konnte. 
Die Startstellen waren gut vor- 
bereitet, wenn es auch einige 
Probleme, die durch das 
schlechte Wetter verstärkt 
wurden, bei der A/B gab. Es 
schlichen sich einige Fehler 
ein, aber mit einer eingesoiel- 
ten Organisations-Crew — wie 
man sie in Schwerin findet — 
konnte man diese schnell be- 
heben. 

Wie gefiel Ihnen die Gastge- 
berstadt Schwerin? 

Meine Frau und ich hatten die 
Gelegenheit, die Stadt und ihre 
reizvolle Seenlandschaft ken- 
nenzulernen, besonders fielen 
uns die vielen neuen Ge- 
schäfte und die vorzüglich re- 
konstruierte Altstadt ‚Am Gro- 
ßen Moor’ auf. Die Organisato- 
ren der WM '87 haben mit ei- 
ner Bootsfahrt und einem groß- 


artigen Kulturprogramm viele | 


| Erwartungen übertroffen 





Allen Grund zur Freude kann unser DDR-Auswahltrainer in der 
F2 - Vorbildgetreue RC-Schiffsmodelle — haben. Denn Frieder 
Wiegand (rechts, zusammen mit dem Bronzemedaillengewinner 
Peter Jedwabski) stand in Schwerin an der Wiege zweier WM-Ti- 
tel für die DDR-Nationalmannschaft. Mit zwei weiteren Silber- 
und vier Bronzemedaillen waren seine F2-Schützlinge die erfolg- 
reichsten Vertreter in unserer DDR-Nationalmannschaft. 

Der 64jährige Straßenbauingenieur aus Greiz betreibt nunmehr 
ein Vierteljahrhundert den Schiffsmodellsport. In den Klassen F2 
wurde er siebenmal DDR-Meister, mehrfacher Gewinner europä- 
ischer Wettbewerbe und 1977 in Kiew Europameister. Nach sei- 
nem Titelsieg trat unsere Organisation an ihn heran, seine rei- 
chen Erfahrungen als Auswahltrainer weiter zu geben. 

Seitdem zeichnet er sowohl in seiner heimatlichen GST-Grundor- 
ganisation Feutron als auch landesweit für die Entwicklung der 
Klasse F2 verantwortlich. 

Auf dem VIll. Kongreß der GST sprach auch der Greizer GST- 
Schiffsmodellsportier und Mitglied der LDPD zur Diskussion und 
gab dort das Versprechen ab, mit seiner Mannschaft einen Welt- 
meistertitel zu erringen. Der Greizer hat Wort gehalten, und 
zwar 200prozentig! 


Kein Wettkampf könnte ohne 
sie stattfinden und dennoch 
sind sie in keinem der Schwe- 
riner Wettkampfprotokolle zu 
finden: die zahlreichen fleißi- 
gen Organisatoren, Schieds- 
richter und Helfer. Einer von 
ihnen war Ulrich Levermann 
(64) von der GST-Grundorga- 
nisation Plastmaschinen 
Schwerin. jahrzehntelang war 
er begeisterter Modellflieger, 
seit 1969 baut er Schiffsmo- 
delle und ist auch jetzt noch 
im Bezirk Schwerin als FSR- 
Fahrer auf dem Startsteg. 


Während der WM '87 traf man 
ihn als Tankwart an der 
F1-Startstelle und als Runden- 
zähler bei der FSR-E. Auf unse- 
rem Bild ist Ulrich Levermann 
rechts) mit dem DDR-Rekord- 
halter in der F1-V3,5/Junioren, 
Kay Strätz aus Aken, zu sehen. 
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In den vorbildgetreuen 
F2-Klassen waren 51 Modelle 
zu bewundern — die Mehrzahl 
mit großem Aufwand und sau- 
ber gebaut. Die Bauprüfer wer- 
teten sodann auch 15 Modelle 
mit mehr als 90 Baupunkten. 
Eine steigende Qualität! 
(Warum gibt man eigentlich 
für das beste Modell einer 
WM keine 100?) 

Hatten die  Windverhältnisse 
beim ersten Lauf — besonders 
bei A — noch auf die Fahrer- 
gebnisse Einfluß, so war in den 
nächsten Tagen „Hunderter- 
wetter”. Und doch erfüllten 
sich nicht alle Erwartungen. 
Nur insgesamt 18 Sportler fuh- 
ren fehlerfrei den Kurs ab. Ein 
mageres Ergebnis für eine 
Weltmeisterschaft. Die mei- 
sten Punkte wurden beim obe- 
ren Tor und bei der Dockein- 
fahrt verloren. 

Hinzu kam, daß in den Senio- 
renklassen A und B die Ent- 
scheidung schon im ersten 
Lauf fiel und damit ein wenig 
Spannung verloren ging (Aber 
das werden die Weltmeister si- 
cher ganz anders beurteilen!). 
Die Bauprüfungen nahmen die 
Entscheidungen bereits vor- 
weg, wenn die Starter eine 100 
fahren würden. Doch das ist ja 
bei einer Weltmeisterschaft zu 


G® 
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erwarten (?). Deshalb müßte 
man darüber nachdenken, ob 
man nicht einen Fahrprüfungs- 
modus findet, der die Span- 
nung bis zum letzten Lauf be- 
läßt (siehe unser mbh-Ge- 
spräch). 

Daß die Bauprüfung positiv auf 
das Endergebnis wirkt, ist be- 
kannt, daß sie auch umgekehrt 
wirkt, ist eine der unangeneh- 
men Seiten der Bewertungen. 
Wem nützt es, wenn Junioren- 
modelle mit niedrigen Bau- 
punkten „benotet” werden? Im 
Vergleich zu Seniorenmodel- 
len mögen die Punktzahlen ge- 
rechtfertigt erscheinen, aber 
ob sie einen Jugendlichen mo- 
tivieren, „bei der Stange zu 
bleiben”, ist eine Frage der 
Nachwuchsförderung. 

Nun sall hier keinesfalls der 
Schluß gezogen werden, daß 
etwa Bauprüfer an der von Jahr 
zu Jahr kleiner werdenden 
Schar von F2-Fahrern schuld 


haben. Mitnichten! Die 
Schiedsrichter erfüllen eine 
schwere, hoch anzuerken- 


nende Arbeit, doch ihre Aner- 
kennung müssen sie sich sel- 
ber erarbeiten. Wenn also ein 
Schiedsrichter äußert, er wolle 
die 10000 Einzelteile der Lu- 
kensegmente eines Container- 
schiffes nicht bewerten, weil 


es zu viele Serienteile seien, so 
muß einmal die Frage gestellt 
werden: Wie will man F2-Mo- 
dellbauern Mut machen, uns 
weiterhin mit ihren wahren 
Meisterwerken zu erfreuen? 
Denn, wenn F2-Startstellen 
verwaisen, haben doch auch 
die Bauprüfer nichts mehr zu 
tun ... 


sind Greiz, Crimmitschau und 
Frankfurt (Oder). Leider ist der 
Norden unserer Republik für 
F2 noch ein weißer Fleck“, 
meinte der Auswahltrainer 
Frieder Wiegand. 

Daß der Humor bei den 
F2-Fahrern nicht zu kurz 
kommt, soll eine Anekdote von 
den Schweriner Tagen veran- 
schaulichen. Der GST-Modell- 
sportier Peter Sager lag nach 
der Bauprüfung in aussichtsrei- 
cher Medaillenposition. Doch 
er fuhr am 9er Tor vorbei. Der 
Auswahltrainer verließ „mur- 





Der Weltmeister in der Klasse F2-B/Junioren kommt aus 
Crimmitschau und ist 15 Jahre alt. Der GST-Modellsportler 
steuert seit seinem fünften Lebensjahr Schiffsmodelle. Zuerst 
EX-Phantasiemodelle und EK-Torpedoschnellboote. Seine er- 
sten Lorbeeren erntete er bei den DDR-Schülermeisterschaf- 
ten: eine Silber- und Bronzemedaille. Bei der DDR-Meister- 
schaft 1986 belegte er in der F2-A den dritten Platz. Mit die- 
sem Modell eines TS-Bootes erfuhr er sich bei der WM ’87 
eine Bronzemedaille, die Goldmedaille errang er mit dem Mo- 
dell eines Patrouillenbootes (unser Bild zeigt ihn bei der Sie- 
gerehrung beim Empfang des Ehrenpreises). 

Seine Zukunftspläne: „Für die F2-A möchte ich ein Schlepper- 


modell auf Kiel legen!” 


Zu den Ergebnissen der 
F2-Fahrer unserer Mannschaft 
zurück. Die F2-Modellsportler 
unserer Republik bestimmen 
nach wie vor die Weltspitze 
mit, in den Bauprüfungen wur- 
den fünf Modelle mit mehr als 
90 Punkten bewertet, und bei 
den Fahrprüfungen haben fast 
alle DDR-Starter die Erwartun- 
gen erfüllt. Aber unsere Spitze 
ist nicht breit genug! „Hoch- 
burgen des Schiffsmodellbaus 


melnd” und kopfschüttelnd.die 
Startstelle. — Ein Zeitungsre- 
porter hatte diesen Vorfall nicht 
beobachtet und fragte einige 
DDR-Sportler: „Wo ist Euer 
Trainer?” Micha Hahn, gerade 
am Modell beschäftigt, antwor- 
tete ohne aufzublicken: „Der 
nimmt Herztropfen!” „Und 
wann kommt der Trainer wie- 
der?*, wollte der Reporter nun 
wissen. Der GST-Sportler 
zuckte mit den Achseln: „Das 


wissen wir nicht, kommt drauf 
an, wann sie anschlagen!” — 


Wir können unsere Leser beru- 
higen. Erstens: Peter Sager 
fuhr im 2. Lauf eine 100 und er- 
rang damit einen Vizewelt- 
meistertitel. Zweitens: Frieder 
W. benötigte keine Herztrop- 
fen, denn er hatte doch in 
Schwerin allen Grund zur 
Freude (siehe auch unser Por- 
trät: Meistermacher): Zwei 
Weltmeistertitel, 2 Silber- und 


4 Bronzemedaäillen für unsere 
F2-Nationalmannschaft. 
Texte: Bruno Wohltmann 








Der Weltmeister in der Klasse F2-A/Junioren gehört der GST- 
Sektion Buna an und wurde in diesem Jahr 18 Jahre alt. Seit Ja- 
nuar 1977 Mitglied der GST, baute er sein erstes Modell eines 
Feuerlöschbootes, natürlich mit Hilfe seines Vaters. Dann 
legte er gemeinsam mit seiner „Modellsportfamilie“ ein Fluß- 
kanonenboot auf Kiel, es folgten ein Patrouillenboot, der See- 
notrettungskreuzer STOLTERA und als jüngster Stapellauf auf 
seiner „Miniwerft” das Modell eines Torpedoschnellbootes. 
Mit Mutter, Vater und Bruder startet er auch im F6-Gruppen- 
manöver der Mannschaft Buna. 

Mit einer Silbermedaille in der F6/Junioren 1981 in Magde- 
burg war Mario kein Neuling auf dem „Weltmeisterparkett” in 
Schwerin. Neben seinem Sieg in der F2-A holte sich der mehr- 
fache DDR-Meister noch eine Bronzemedaille in der F2-B. 
Seine Zukunftspläne: „In diesem Herbst Facharbeiterabschluß 
und anschließend drei Jahre zur Fahne!”, kommt es ganz 
selbstverständlich und überzeugend aus dem Munde von Ma- 
rio. 











Panzerschiff 


DUILIO 1876 


Dieser vom GST-Modellbauer Jürgen Eichardt erarbeitete Mo- 
-— weh dellplan ist im Maßstab 1:100 als Lichtpausen, komplett mit 
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Seine diesjährigen Erfolge wei- 
sen diesen GST-Modellsport- 
ler als einen der besten 
Schiffsmodellbauer in unserer 
Organisation, man könnte 
auch sagen in der Welt, aus: 
Arnold Pfeiffer aus Greiz. Der 
exzellente Nachbau des italie- 
nischen Panzerschiffs von 
1876 im Maßstab 1:100 
brachte dem mehrfachen 
DDR-Meister beim 4. Wettbe- 
werb 1987 in Rouen (Frank- 
reich) mit 93 Punkten eine 
Goldmedaille; bei der 5. Welt- 
meisterschaft 1987 in Schwe- 
rin gaben die Wertungsrichter 
eine 96 — das Modell zählte 
damit zu den Weltbesten die- 
ses Championats (siehe auch 
unsere Seiten 12 bis 15). 

Auf den Seiten 16/17 stellen 
wir den Typenplan des Schif- 
fes vor; der vollständige Plan 
im Maßstab 1:100 ist beim 
Bauplanversand des Zentral- 
vorstandes der GST (Abt. Mo- 
dellsport), Langen- 
beckstr. 36-39, Neuenhagen, 
1272, gegen Nachnahme zu 
beziehen. 

Wer mehr über das Schiff und 
seinen Einsatz wissen möchte, 
kann sich im Marinekalender 
der DDR 1984 informieren. 


FOTOS: WOHLTMANN 
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Beim 4. Weltwettbewerb der 
Klassen C1 bis C4 wurden von 
den insgesamt 214 Modellen 
aus 12 Ländern in der Gruppe 
C1 53 Modelle der internatio- 
nalen Bauprüfungskommission 
vorgestellt. Zur Kommission 
gehörten außer dem Leiter Ru- 
dolf Ebert aus unserer Republik 
noch die internationalen 
Schiedsrichter Mirov (BG), Lit- 
win (PL), Malkus (BRD) und 
Sambrock (GB) — siehe auch 
mbh 6 '87. 

Das hohe Niveau der Modell- 
qualität wurde durch die Ver- 
gabe von 11 Goldmedaillen be- 
stätigt. Wie in den vorange- 
gangenen Wettbewerben war 
auch in Rouen keine beson- 
dere Tendenz in bezug auf Mo- 
delltyp oder Maßstäbe zu er- 
kennen. Vom Hanseschiff bis 
zum Großsegler und vom Maß- 
stab 1:3 bis 1:200 waren viele 
bekannte, aber auch sehr gute 
neue Modelle zu sehen. Drei 
neue Modelle hatten die höch- 
sten Bewertungen in der 
Gruppe C1. Das Modell LA 
REALE im Maßstab 1:50 von 
Franco Raguzzi aus Italien er- 
hielt 96 Punkte. Es beein- 
druckte durch die künstleri- 
sche Gestaltung und Farbge- 
bung. Dazu gehörten winzige 
Ölgemälde an den Außenflä- 
chen, prunkvolle Verzierungen 
und die mit großer Sorgfalt be- 
malten Flaggen. Die Segel wa- 
ren zwar vorhanden, aber ge- 
refft, so daß für den Betrachter 
und vor allen Dingen für den 
Schiedsrichter keine Ablen- 
kung von den attraktivsten 
Stellen des Modells durch die 
riesigen Segelflächen eintreten 
konnte. 

Mit 95,33 Punkten für das Mo- 
dell der LA ROYALE von Nedel- 
tscho Schischkov (BG) war be- 
sonders die präzise Holzarbeit 
im Maßstab 1:100 anerkannt 
worden. Auch bei diesem Mo- 
dell hatte der Modellbauer auf 
die großen Segeiflächen ver- 
zichtet und sich ganz auf die 
Wirkung des natürlichen Hol- 
zes der gedrechselten Gelän- 
dersäulen und zahlreichen ge- 
schnitzten Verzierungen ver- 
lassen. Der hervorragende Ge- 
samteindruck dieses Modells 
war wie bei der LA REALE von 
F. Raguzzi schon Gold wert. 
Aus China war ebenfalls ein 
neues Modell, die Viermast- 
bark NEW NIPPON MARU von 
jian Zhao Ying, zu sehen. Mit 
dem Maßstab 1:140 wurden 
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„ Neue Modelle 
„ ander Spitze 


die Grenzen einer möglichen 
Darstellung von Details an Ta- 
kelung und Ausrüstung er- 
reicht, so daß an einigen Stel- 
len schon die Dicke des Farb- 
auftrages bei Kanten und Mate- 
rialübergängen von Nachteil 
war. Die Punktzahl 94,33 ergab 
die dritthöchste Wertung in 
der Gruppe C1 für dieses sehr 
gute Modell, wenn auch wie 
bei anderen chinesischen Mo- 
dellen hochglänzende, spie- 
gelnde Deckflächen etwas un- 
natürlich wirkten. 

In der Folge der Goldmedail- 
lenmodelle sind neben weite- 
ren neuen Modellen von Sieg- 
fried Verbeeten (D) mit der Fre- 
gatte ANGLAISE 1790, mit der 
PROTECTEUR von Jean Ber- 
nard Nicolas (F) und ebenfalls 
mit der PROTECTEUR von 
Claudio Petrozzi (l) auch be- 
kannte Modelle von vorange- 
gangenen Weltwettbewerben 
zu sehen gewesen. 

Besonders gefreut hat sich We- 
selin Kazanlakliev (BG) über die 
92,33 Punkte für seine WAP- 
PEN VON HAMBURG (M 1:75), 
nachdem er bei den Weltwett- 
bewerben in Liege (B) 1983 und 
Rastatt (BRD) 1985 Silberme- 
daillen bekommen hatte. Das 
Modell ist eine perfekte Um- 
setzung des Bauplanes in Holz- 
arbeit, Schnitzereien und Aus- 
rüstung einschließlich der Ta- 


Weltwettbewerb 1987 
in Rouen 
(Frankreich) 


daß bei vielen Spitzenmodel- 
len in der C1- und C3-Gruppe 
die Verbolzung der Planken 
und Berghölzer dargestellt 
ist. 

Das ist ein Trend! 

Von unseren sieben Modellen 
erreichte das LE CANOT IMPE- 
RIAL (Staatsruderboot) 91,33 
Punkte und erhielt wie in Ra- 
statt 1985 eine Goldmedaille. 
Das ist im Vergleich zu den 
oben genannten Modellen 
eine Anerkennung der hervor- 
ragenden Schnitzarbeiten und 
des sehr guten Gesamtein- 
drucks des Modelis von Rolf 
Maurer aus dem thüringischen 
Ammern. Die anderen sechs 
Modelle erhielten Wertungen 
zwischen 80,33 und 88,33 
Punkten und Silbermedaillen. 
Neue Modelle kamen von 
Wolfgang Ullrich mit der Ga- 


liot STADT ELBING in bewähr- 


ter Qualität — bei diesem Mo- 


dell auch in einer gut abge- 


stimmten Farbgebung — und 
von Horst Golchert mit der 
PROTECTEUR, in diesem Welt- 
wettbewerb das dritte gleiche 
Schiff (s. o.), so daß im Ver- 
gleich mit den beiden anderen 
Goldmedaillenmodellen eine 
Silbermedaille ein gutes Ergeb- 
nis ist. 

Das Modell LE SUPERBE von 
Wolf-Rüdiger Döring kann nun 
schon fast als sicheres Silber- 


kelung. An dieser Stelle | medaillenmodell angesehen 
möchte ich darauf hinweisen, | werden, ebenso wie die 
Erfolgreiche DDR-Modelle 
Gold Punkte 
Rolf Maurer, Französisches Staatsboot (C1) 91,33 
Arnold Pfeifer DUILIO (C2) 93,00 
Rolf Maurer Rumpfschnitt (C3) 90,00 
: FRIEDRICH WILHELM ZU PFERDE 
Silber - - 
Wolfgang Quinger WAPPEN VON HAMBURG (C1) 
- 88,33 
Gerhard Trost GROSSE JACHT (C1) 86,66 
Gerhard Trost PRUNKGONDEL (C1) 85,66 
Wolf Döring LE SUPERBE {C1) 83,66 
Horst Golchert LE PROTECTEUR (C1) 81,66 
Wolfgang Ullrich STADT ELBING (C1) 2033 
Peter Sager IWAN SLADKO (C2) 85,66 
Arnold Pfeifer LENIN (C2) _ 85,00 
Peter Sager GDANSK (C2) 84,66 
Hubert Wagner  STOLTERA (C2) 84,33 
Wolfgang Nietzold FLB40(C2) - 82,33 
Dietmar Vogel SK64 LANDTIEF (C2 80,33 
Dieter Johansson MODELLWERFT(C3) 85,33 
Manfred Frach ZEESBOOT (C3) 84,33 
Wolfgang Rehbein TORPEDOBOOT {C3) 8,6 
Ralph Rehbein _ FLUSSKANONENBOOT (C3) 80,33 
Rolf Maurer Expeditionsfahrzeuge (C4) 81,00 
Bone —_ _ 
OlafZuscke ö _ __ Expeditionsfahrzeuge (C3) 76,33 
Ralph Rehbein ROTER WIMPEL (CA) 75,66. 


GROSSE JACHT und die 
PRUNKGONDEL von Gerhard 
Trost, die leider wieder — wie 
in Rastatt 1985 — nicht die volle 
Anerkennung für die Nachbil- 
dung der zahlreichen oft 
hauchdünnen Teile von Zier- 
gittern, Figuren und anderem 
Schmuck dieser im wahrsten 
Sinne des Wortes prunkvollen 
Gondel gefunden hat. Mein 
schon „betagtes” Modell WAP- 
PEN VON HAMBURG, das bei 
drei Europawettbewerben 
Goldmedaillen erhalten hatte, 
mußte die Lücke zwischen der 
L’AVENIR und dem noch im 
Bau befindlichen neuen Modell 
schließen. Mit 88,33 Punkten 
erhielt das Modell eine gute 
Bewertung, so daß sich das 
mühsame Anbringen der Ver- 
bolzung von Planken und Berg- 
hölzern und andere Arbeiten 
ausgezahlt haben, wenn auch 
diese „Schminke“ das Alter 
nicht verdecken konnte. 
Bemerkenswert für die Gruppe 
C1 ist noch, daß sich zwischen 
den traditionellen Fregatten 
und Linienschiffen wie LA 
FLORE, MIRNI, WASA, LE SO- 
LEIL ROYAL, LA TOULON- 
NAISE, VICTORY usw. eine 
Anzahl Modelle kleiner Schiffs- 
typen (Briggs, Fischereifahr- 
zeuge usw.) plazierten, die in 
der Qualität teilweise bedeu- 
tend besser waren und nur 
Nachteile im Bauumfang ge- 
genüber den anderen Model- 
len hatten. So zum Beispiel die 
beiden Modelle LE COUREUR 
von Bernard Fröhlich (F) und 
Henri Labat (F) sowie die bei- 
den Modelle LE CYCLOPE von 
den selben Modellbauern oder 
das Goldmedaillenmodell LE 
CYGNE von Mario Paolini (I). 
Alle Modelle im Maßstab 1:48 
nach ausgezeichneten Plänen 
des Marinemuseums in Paris. 
Eine Besonderheit war das Mo- 
dell einer französischen Fre- 
gatte vom belgischen Modell- 
bauer Andre Gester im Maß- 
stab 1:72. Dieses Modell hatte 
keinen Farbanstrich, so daß 
zwar dadurch alle Holzteile 
und Holverbindungen gut zur 
Wirkung kamen, aber nach der 
Regel war es als vorbildge- 
treues Modell nicht fertigge- 
stellt, da der Anstrich fehlte! Es 
erhielt 86,0 Punkte, und es ist 
nicht sicher, ob es mit Farban- 
strich mehr bekommen hätte. 
Die klar zum Gefecht bereiten 
Kanonen und die festgezurrten 
Segel stehen einerseits im Wi- 
derspruch zur Wirklichkeit, an- 
dererseits würden die ge- 
schlossenen Geschützpforten 
wichtige Teile des Segelkriegs- 
schiffes verdecken. 
Wolfgang Quinger 





Auch wenn die 13 Unglück 
bringen soll, ließen sich davon 
die 165 Teilnehmer der „Drei- 
zehnten” nicht beeindrucken. 
Wer eifrig gebaut und gut trai- 
niert hatte, der konnte mit ruhi- 
gem Gewissen nach Gusow 
fahren. Ein gutes Wettkampf- 
und Helferkollektiv sowie eine 
(wie immer) gute Organisation 
garantierten optimale Wett- 
kampfbedingungen, doch das 
Wetter ... 1987 herrschten an 
allen Startplätzen oft extreme 
Witterungsbedingungen vor. 
Regen, Wind und Wellen sorg- 
ten für manche böse Überra- 
schung. Selbst den Seglern, 
oft stiefmütterlich mit Wind be- 
dient, war es teilweise zu 
viel! 





Für die Wettkämpfe an der 
25-Meter-Startstelle (E-XI, E-T) 
hatten die meisten Teilnehmer 
(41/48) gemeldet. Erst nach- 
dem neun Schüler zum Ste- 
chen angetreten waren, konn- 
ten die Medaillen vergeben 
werden. Die gute Qualität der 
Modelle sowie die Vorberei- 
tung der Wettkämpfer ließen 
ahnen, welcher Andrang an 
der Spitze bei Flaute eingetre- 
ten wäre. Zwei U-Boot-Mo- 
delle aus dem Bezirk Erfurt be- 
reicherten zum ersten Mal das 
Starterfeld in der E-T. Da hat- 
ten es die großen E-Modelle 
doch schon etwas einfacher. In 
diesen Klassen glichen sich die 
Starterzahlen in den vergange- 
nen Jahren untereinander aus. 
Vor allem in der E-HS war ein 
deutlicher Qualitätssprung zu 
verzeichnen. 

Wie aktuell der Schiffsmodell- 
sport sein kann, zeigten zwei 
sehr sauber gebaute Modelle 
von Mukran-Fährschiffen. In 
der Klasse E-XS gab es glückli- 
cherweise kein „Ausnahme- 
schiff” mehr, sondern 15 Mo- 
delle, die auf Grund sehr stabi- 
ler Fahrleistungen um den Sieg 
kämpfen konnten. In der Mo- 
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Notizen von der 13. Schülermeisterschaft der DDR 


dellklasse E-KS fehlte es an 
Neubauten. Einige Modelle ha- 
ben doch schon „Moos“ ange- 
setzt. 

In der Fernsteuerklasse F2-AS 
bestätigten die Ergebnisse 
trotz extremer Bedingungen 
den guten Trainingszustand 
der meisten Wettkämpfer. Wer 
95 Fahrpunkte erreicht hatte, 
der kann sich zur Spitze zäh- 
len. Einen geringen Leistungs- 
und Starterrückgang gab es in 
der F2-BS. 

In den Modellklassen F3 zeigte 
sich sehr deutlich, daß dem 
Training noch mehr Aufmerk- 
samkeit geschenkt werden 


muß, denn sowohl Material- 
probleme als auch ein hoher 
Anteil an Arbeit des AG-Leiters 





an den Schülermodellen lassen 
die Starterzahlen in den Renn- 
bootklassen kaum ansteigen. 
Die Luftschraubenboote erleb- 


ten ihren letzten Meister- 
schaftsauftritt und werden in 
Zukunft durch die Klasse 
F1-V3,5 S ersetzt. 

Eine solide Basis war in allen 
Segelklassen zu erkennen. Ei- 
nige Bezirke verfügen über 
gute Leistungszentren und 
konnten Erfolge erzielen (siehe 
Ergebnisse). Probleme dage- 
gen hatten viele Schüler auf 
Grund geringer Wettkampfer- 
fahrungen mit den wechseln- 
den Bedingungen innerhalb 
der drei Wettkampftage. 

Zum Schluß noch einige wich- 
tige Hinweise für alle AG-Lei- 
ter: 

1. In den Klasse E-XI und E-T 
sollten Rückholleinen verwen- 
det werden. Zeitschalter erhö- 








hen die Modellsicherheit und 
schonen die Batterie. 

2. Modelle der Klasse E-XI 
sind einfache Sportmodelle 
entsprechend ihrer Bauvor- 
schrift. Katamarane usw. sind 
deshalb nicht zugelassen. 

3. In allen E-Klassen sind die 
Bauvorschriften stärker zu be- 
achten und die Modelle in die 


richtigen Klassen einzuord- 
nen. 
4. Von der Arbeitsgruppe 


Schüler wurde vorgeschlagen, 
das Modellsportabzeichnen A 
als Startbedingung in der Al- 
tersklasse Il bei der DDR-Mei- 
sterschaft zu fordern. Festle- 
gungen für 1988 werden recht- 
zeitig veröffentlicht (Ausschrei- 
bung beachten!). 
5. Veränderungen der Rumpf- 
längen in der F2-AS bis 
900 mm, in der F2-BS mehr als 
900 mm; gleichzeitig verän- 
dern sich auch die Einfahrten 
ins Meßviereck. 

Helmut Ramlau 


Ergebnisse (auszugsweise) 


Klasse: E-XS 
1. Bergmann, ). (S) 96,67 
2. Igl, G. (T) 93,33 
3. Damberg, A. (C) 93,33 
4. Bendig, F. (B) 93,33 
5. Arndt, C. (I) 90,00 
Lux, J. (U) 90,00 
7. Schneider, H. (L) 86,67 
8. Kleier, B. (B) 83,33 
9. Dressler, A. (L) 80,00 
Henning, C. (H) 80,00 
Wicht, B. (H) 80,00 
Wurl, T.(Z) 80,00 
13. Keller, U. (R) 76,67 
14. Hacke, M. (D) 66,67 
Katzer, M. (H) 66,67 
Klasse: E-T 
1. Trutz, A. (S) 100,00 
2. Knobelsdorf, H. (S) 96,67 
3. Boockmann, S. (D) 96,67 
4. Hoppe, S. (H) 96,67 
5. Kujawski, M. (I) 96,67 
6. Lohse, R. (S) 96,67 
7. Aßbach, C. (L) 93,33 
Barth, S$. (I) 93,33 
Domine, M. (H) 93,33 
Kujawski, A. (I) 93,33 
Voigt, R. (E) 93,33 
Waitz, M. (L) 93,33 
13. Brawansky, B. (E) 90,00 
Goessgen, T. (D) 90,00 
Witte, K. (Z) 90,00 
Klasse: E-US 
1. Frank, H. (L) 93,33 
2. Arndt, C. (I) 93,33 
3. Thill, M. (S) 90,00 
4. Schneider, H. (L) 90,00 
5. Brückner, R. (L) 90,00 
6. Hoffmann, E. (Z) 86,67 
7. Dressler, A. (L) 80,00 
Müller, ). (Z) 80,00 
Reißenweber, D. (L) 80,00 
10. Boldt, O. (A) 66,67 
11. Dittmar, R. (K) 56,67 


Die Bezirksdelegation ERFURT. Wenn über den Schiffsmo- 
dellsport in der Altersklasse Schüler im Bezirk Erfurt ge- 
sprochen wird, fallen sofort zwei Namen: Jochen Asche 


und Jürgen Schneider. 


Obwohl beide GST-Sektionen auch durch Berge getrennt 
sind, ziehen sie an einem Strang, wenn es um den Schü- 
ler-Modellsport geht. Mit Erfolg: Oftmals ging „ihre” Be- 
zirksdelegation als Mannschaftssieger bei den DDR-Schü- 


lermeisterschaften hervor. 


VORGESTELLT: 
Jochen Asche, 


Friedrichroda 


Jochen ist immer zur Stelle, wenn 
es um den Schiffsmodellsport 
geht: AG-Leiter, Organisator von 
Wettkämpfen, Schiedsrichter. Wie 
so oft, sind es auch im Bezirk Er- 
furt dieselben, die alles in Bewe- 
gung halten. Mit neuem Elan geht 
es nach den Sommerferien erneut 
an die Arbeit. Oft noch während 
der Ferien fragen die Jungen, 
wann es denn nun wieder los- 
geht. 

Der gelernte Tischler ist als Werk- 
und Sportlehrer mit seinen Schü- 
lern jung geblieben. 1949 hat er 
mit dem „Schiffchenschnitzen” an- 
gefangen. Schon der Vater war be- 


12. Kutscher, O. (Z) 53,33 
Klasse: E-KS 
1. Kutscher, O. (Z) 100,00 
2. Michling, D. (Z) 90,00 
3. Brückner, R. (L) 83,33 
4. Koll. Möller, ). (Z) 80,00 
Saß, D. (D) 80,00 
6. Lux, J. (L) 73,33 
7. Langenhan, A. (O) 70,00 
8. Ritschel, S. (R) 66,67 
9. Henning, C. (H) 63,33 
Wicht, B. (H) 63,33 
11. ROT J- ($) 56,67 
Grabe, T. (K) 56,67 
13. Lehmer, M. (K) 46,67 
Thill, M. (S) 46,67 
15. Stoffer, R. (A) 43,33 
Klasse: E-XI 
1. Noetzel, J. (Z) 100,00 
2. Lohse, R. (S) 100,00 
3. Kujawski, M. (I) 93,33 
4. Förster, M. (E) 93,33 
5. Bloch, D. (K) 86,67 
Knobelsdorf, H. (S) 86,67 
Kujawski, A. (I) 86,67 
8. Aßbach, C. (L) 83,33 
Busch, T. (Z) 83,33 
Domine, M. (H) 83,33 
Voigt, R. (E) 83,33 
12. Brawansky, B. (E) 80,00 
Vetterieck, D. (A) 80,00 


geisterter Modellbauer. Doch vor- 
erst siegte eine zweite Leiden- 
schaft: Als Rennrodler und Mit- 
glied der Nationalmannschaft half 
er, in den Anfangsjahren unserer 
Republik das nationale Ansehen zu 
festigen. Seine sportlichen: Erfolge 
wurden mit dem Titel „Meister des 
Sports” geehrt. Und daß sein 
Herz in der Eisrinne von Oberhof 
nicht in die Hose rutscht, bewies 
er erst vor wenigen Wochen als 
Sieger bei den „Alten Herren“. 

Bei allen 13 DDR-Meisterschaften 
waren Schüler aus Friedrichroda 
mit dabei. Sechs DDR-Schülermei- 
ster und viele weitere Medaillen 
beweisen, daß sie nicht einfach 
nur so mit dabei waren. 1956 hatte 
es noch sehr bescheiden unter Lei- 
tung von Joseph Neugebauer an- 
gefangen. Seit 1968 hat Jochen alle 
Zügel fest in der Hand. Neben ei- 
ner GST-Sektion mit 20 Mitglie- 
dern sind es noch einmal über 20 
Schüler der Arbeitsgemeinschaft 
der Volksbildung. Vor allem die U- 
Boot-Modelle haben es ihm ange- 
tan. 

Während der Gespräche zur DDR- 
Meisterschaft war er schon wieder 
voller neuer Pläne. Diese „Krank- 
heit” überträgt sich dann auch 
sehr schnell auf die AG. Jochen 
hilft mit Rat, Tat und Material, wo 
er kann, und da sind Bezirksgren- 
zen eben keine Grenzen. 

Nicht zu vergessen, daß seine Ge- 
nossen in der Schule ihm erneut 
als Parteisekretär das Vertrauen 
gegeben haben. Da kann man nur 
sagen: „Jochen, bleibe gesund und 
mach weiter so!” 


14. Hörchner, K. (L) 76,67 
15. Barth, S. (I) 73,33 
Hähnel, $. (K) 73,33 
Klasse: E-HS 
1. Henke, M. (D) 86,67 
2. Renner, M. (I) 80,00 
3. Saß, D. (D) 70,00 
4. Neubert, F. (R) 66,67 
5. Hacke, M. (D) 60,00 
6. Grabe, T.(K) 56,67 
Müller, S. (S) 56,67 
Schestak, J. (A) 56,67 
9. Hofmann, E. (Z) 43,33 
10. Fuchs, A. (O) 40,00 
11. Frank, H. (L) 36,67 
Dittmar, R. (K) 36,67 
Michling, D. (Z) 36,67 
14. Böhm, T.(T) 30,00 
15. Koth, T. (B) 23,33 
Klasse: F2-AS 
1. Müller, R. (K) 100 
2. Langner, R. (O) 96 
3. Lorenz, D. (E) 95 
4. Wenzel, A. (E) 95 
5. Höpfner, S. (I) 95 
6. Gerk, T. (R) 95 
7. Junge, D. (O) 90 
Regenbauer, M. (T) 90 
Schaarschmidt, M. (N) 90 
10. Andres, S. (R) 89 
11. Schubert, E. (E) 88 


VORGESTELLT: 


Jürgen Schneider, 


Tambach-Dietharz 





Jürgen ist sozusagen ein „Zugerei- 
ster”. Seit 1969 wohnt er in Tam- 
bach-Dietharz. Die Schiffsmodell- 
baustunde schlug für ihn jedoch 
bereits 1955 in der Station „Junger 
Techniker” in Falkensee bei Berlin. 
Den gelernten Maurer führte seine 
spätere Arbeit als Diplomingenieur 
für Baustoffverfahrenstechnik ins 
Gebirge. Heute arbeitet er als Ab- 
teilungsleiter bei der Wasserwirt- 
schaft. 

Mit Unterstützung von Jochen 
Asche begann er dann 1974 mit 
dem Schiffsmodellsport in Tam- 
bach-Dietharz. Seit der 2. DDR- 
Schülermeisterschaft sind Schüler 


12. Dressel, T. (C) 87 
Kasprzyk, T.(D) 87 
14. Koller, S. (N) 86 
15. Köhler, T. (K) 81 
Klasse: F2-BS 
1. Lorenz, D. (E) 92 
2. Tunger, $. (S) 91 
3. Köhler, T. (K) 90 
4. Schall, H. (E) 89 
5. Kasprzyk, T. (D) 88 
6. Taeschner, T. (K) 85 
7. Regenbauer, M. (T) 83 
8. Schaarschmidt, M. (N) 6 
Klasse: F3-VS 
1. Voigt, T. (E) 138,80 
2. Götzl, T. (Z) 114,14 
3. Rudolph, T. (K) 103,80 
4. Stittrich, M. (K) 79,60 
Klasse: F3-ES 
1. Voigt, T. (E) 131,32 
2. Köppe, E. (K) 128,84 
3. Pohl, M. (S) 127,64 
4. Gerard, ]. (A) 127,00 
5. Müller, R. (K) 126,20 
6. Schall, H. (E) 121,24 
7. Pohl, R. (S) 121,00 
8. Taeschner, T. (K) 120,44 
9. Stephan, A. (N) 117,80 
10. Erbuth, M. ($) 116,44 
11. Knüpfer, J. (N) 104,14 
12. Michaelis, F. (N) 86,20 


aus seiner Sektion mit dabei. Ne- 
ben vielen sehr guten Plazierungen 
gab es bereits acht DDR-Schüler- 
meister. Er legt besonderen Wert 
auf die Klassen E-XI und E-T. „Hier 
werden die Grundlagen für die 
großen E-Modelle geschaffen”, 
meint er. Seine beiden Söhne Falk 
und Hagen waren natürlich immer 
mit dabei. Zur 13. DDR-Meister- 
schaft stellte Hagen dabei einen 
besonderen Rekord auf. Er nahm 
hintereinander an zehn Meister- 
schaften teil. Während Falk schon 
von der Armee zurück ist und in Il- 
menau studieren wird, beginnt für 
Hagen im September die Lehre als 
Elektromonteur. Heute besteht die 
Sektion aus 6 Erwachsenen und 
22 Schülern. Es gab schon DDR- 
Meisterschaften, wo die Sektionen 
aus Friedrichroda und Tambach 
die komplette Bezirksauswahl stell- 
ten. Und das es sich dabei nicht 
um eine Notlösung handelte, zeig- 
ten. Und daß es sich dabei nicht 
zirkswertung. 
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Klasse: F5-FSI 
. Assmann, N. (B) 
Nitschke, K. (H) 
Trotz, H. (B) 
Pfeifer, K. (L) 
Zöllner, A. (E) 
Pannewitz, A. (D) 
Maier, L. (A) 
Fecske, $. (A) 
Rothe, M. (E) 

10. Falkenhagen, $. (D) 

Gräfe, K.(T) 

12. Salier, B. (0) 
Klasse: F5-FSII 

1. Gündel, T. (H) 

2. Haaske, $. (E) 

3. Szadkowski, A. (A) 
4. Engel, L. (D) 

5. Römhild, T. (0) 

6. Wiesenburg, R. (L) 
7. Kirchner, V. (D) 

8. Jaeger, C. (D) 

9. Dietrich, M. (T) 
Klasse: D-Fi 

1. Brauer, K. (B) 

2. Assmann, N. (B) 
3. Salier, B. (O) 

4. Trotz, H. (B) 
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Prolog 

Dabei fing alles mit einem 
Schreck an: Nachdem alle 
Wettkämpfer ihre Funkfern- 
steuerungen aus Sicherheits- 
gründen aus dem Handgepäck 
in das Reisegepäck umladen 
mußten, händigte Martin 
Hähn, bereits im Flugzeug sit- 
zend, einer Stewardeß seine 
Tasche aus, um auch seine dp- 
3-Anlage ordnungsgemäß ver- 


stauen zu lassen. Als unmittel-. | 


bar danach die Gangway ab- 
legte und die Luken geschlos- 
sen wurden, schwante uns 
Furchtbares. Das letzte, was 
wir vom Rollfeld unseres 
hauptstädtischen Flughafens 
sahen, war ein INTERFLUG-An- 
gestellter, der Martins Tasche 
unter dem Arm hatte und et- 
was unglücklich dem starten- 
den Flugzeug hinterhersah! 

Doch Freunde sind zuverläs- 
sig! Wir saßen noch bei ersten 
Kontaktaufnahmen mit unseren 
sowjetischen DOSAAF-Gastge- 
bern, als das Personal der 
nächstfolgenden AEROFLOT- 
Maschine aus Berlin bereits die 
vermißte Tasche an unseren 
Delegationsleiter übergab. 

Tbilissi, die 1500jährige Haupt- 
stadt Georgiens, empfing uns 


| Annaberger 


mit einem gewaltigen Sommer- 
gewitter. Wolkenbruchartige 
Regenfälle hatten das sonst so 
freundliche Flüßchen Kura in 
einen reißenden Strom ver- 
wandelt, der bösartig gurgelnd 
graugelbe Schlammassen aus 
dem Kaukasus durch die Stadt 
trieb. Unsere besorgten Fra- 
gen wurden mit einem beruhi- 
genden „budjet” beantwortet, 
und am nächsten Morgen hat- 
ten fleißige Helfer ihr Bestes 
getan: Die Wettkampfstätte 
war trocken und gut präpa- 
riert. 

Asphaltimpressionen 

Als erste starteten die Wett- 
kämpfer in den „Elektroklas- 
sen”. Konzentriert führten die 
19 Teilnehmer aus sieben 
Mannschaften ihre Modelle 
über die Schleifen und Win- 
dungen des EB-Kurses. Bereits 
im ersten Vorlauf postulierte 
der spätere Sieger Rimas 
Michnawitschus (UdSSR) seine 
Klasse: Mit einer Zeit von 
24,32 s setzte er sich ohne 
Strafabzüge an die erste Stelle 
des Feldes, die er bis zum End- 
lauf nicht wieder abgab. Unser 
GST-Sportler 
Andy Tippmann erwischte im 


| Gesamtklassement mit 27,44 s 





einen undankbaren fünften 


| Platz, der jedoch in der Junio- 


renwertung noch für eine 


| Bronzemedaille gut war. Die 


Plauener Junioren Jens Limmer 
und Gerrit Gruber landeten auf 
den Plätzen 7 und 13 der Ge- 
samtwertung. In der gesondert 
vorgenommenen Juniorenwer- 
tung reichten diese Ergebnisse 
für die Plätze 5 und 7. Pech 
hatte Peter Pfeil aus Plauen. Bei 
dem alles entscheidenden drit- 
ten Qualifizierungslauf streikte 
sein Modell: Funkstille und 
eine Null-Sekunden-Wertung 
waren das Grab aller Medail- 
lenhoffnungen, denn die er- 
sten beiden Läufe reichten nur 
für einen 13. Platz aus. 

Die dann folgende Geräusch- 
kulisse lockte Tausende von 
Zuschauern an die Bahn: Die 
RC-V-Piloten hatten ihre Ver- 
brennungsmotoren auf den 
Startmaschinen in Gang ge- 
setzt und ließen sie nun laut 


| knatternd ihre Runden drehen. 


„GST-Montan, Leipzig, immer 
dabei”, kommentierte lächelnd 
der sowjetische Staatstrainer 
Wladimir Popow, als unsere 
vier Leipziger GST-Sportler zur 
Senderkontrolle in der Klasse 
V1 gingen. „Dabeisein ist al- 


4 Peter Pfeil vor dem Start. 
Aufmerksamer Blick zum Pilo- 
ten Jens Limmer 


Im Park des Sieges. Hier legte 
unsere Mannschaft einen 
Kranz nieder >» 


Siegerehrung bei 40°C. Die 
DDR-Mannschaft landete auf 
Platz 4 des Gesamtklasse- 





les“, 
doch das war arg untertrieben, 
denn bereits im ersten Qualifi- 


konterte Werner Rabe, 


zierungslauf setzte Martin 
Hähn Akzente: Mit 15 Runden 
in 5:16,2 min fuhr er sein Mo- 
dell an die Spitze des zwanzig- 
köpfigen Teilnehmerfeldes! 
Zuverlässigkeit und unerschüt- 
terliche Ruhe sind zwei ausge- 
prägte Charaktereigenschaften 
des 41ljährigen Leipzigers. So 
nahm es auch nicht wunder, 
als er im Finale den 3. Rang er- 
reichte. Doch was liegt nicht 
alles zwischen einem ersten 
Vorlauf und dem Endlauf eines 
so erstklassig besetzten Teil- 
nehmerfeldes?! Streikende 
Sender, lose Räder, durchge- 
brannte Glühkerzen und Luft- 
blasen im Tank sind nur einige 
der Modell-Kobolde, die den 
Piloten auf dem Steuerpodest 
und seinem Helfer an der Box 
an den Rand der Verzweiflung 
treiben können. Doch alles das 
ist vergessen, wenn die getra- 
genen Klänge einer Hymne im 
weiten Rund die Gespräche 
verstummen lassen und unsere 
Staatsflagge im Verein mit de- 
nen der Bruderländer am Mast 
erscheint. 

Zurück zum Renngeschehen in 





ments 


der Klasse RC-V1: Werner 
Rabe landete am Ende vor Ro- 
nald Lippitz auf Platz 13 und 
Heinz Hering auf dem 
17. Rang. 

Strahlender Sonnenschein und 
Mittagstemperaturen von etwa 
40°C ließen beim Endlauf der 
Klasse RC-V2 Aktive, Betreuer 
und Zuschauer den Schatten 
suchen. Das richtige Wetter 
für die einheimischen Lokalma- 
tadoren! Und trotzdem gelang 
es einem unserer GST-Modell- 
sportler, in diese Phalanx ein- 
zubrechen: Ronald Lippitz aus 
Leipzig. Mit ausgezeichneten 
45 Runden in 15:23,6 Minuten 
im Halbfinale schuf er sich ei- 
nen sicheren Start im Endlauf, 
den er schließlich als viertbe- 
ster Teilnehmer beendete. 
Martin Hähn hatte Temperatur- 
probleme und kam auf Platz 7, 
während sich Werner Rabe 
und Heinz Hering mit den Plät- 
zen 16 und 20 zufriedengeben 
mußten. 

Der Endlauf im Speedwettbe- 
werb der Klasse RC-E12 sah lei- 
der keinen GST-Modellsport- 
ler auf der Fahrertribüne, ob- 
wohl sich die Junioren Andy 
Tippmann und Jens Limmer ins 
Halbfinale gefahren hatten. Als 


Vv 
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Ps; 


es dann aber um die Medaillen 
und Plätze der ersten Sechs 
ging, war Andy Tippmann auf 
Platz 7 und somit um genau ei- 
nen Platz aus der Finalwertung 
herausgerutscht. Jens Limmer 
ereilte im Halbfinale, das glei- 
che Schicksal wie einen Tag 
vorher seinem Landsmann Pe- 
ter Pfeil im RC-EB-Endlauf: 
Quarzstörung! Auch die sofor- 
tige Auswechslung der Quarze 
und die damit veränderten 
Steuerungsfrequenzen führten 
zu keinem Ergebnis; Nullösung 
und damit Platz 10. Unmittelbar 
darauf folgten Peter Pfeil 
(Platz 11) und Gerrit Gruber 
(Platz 12). Immerhin reichte 


der 7. Platz des Andy Tipp- 


mann in der Juniorenwertung 
für den 3. Rang, während sich 
Jens Limmer und Gerrit Gruber 
auf den Plätzen vier und fünf 
eintragen konnten. 

Resümee 

Ob wir denn auch von dem be- 
rühmten georgischen Wein 
probiert hätten, wollte unsere 
Dolmetscherin wissen. Wir 
hatten! Und nicht nur das: 
Auch den orientalischen Gas- 
sen der Altstadt, einigen mehr 
als tausend Jahre alten Kirchen 
und dem Georgischen Natio- 





nalballett hatten wir einen Be- 
such abgestattet. Unvergessen 
auch eine Fahrt mit der Stand- 
und Drahtseilbahn auf den 
höchsten Berg der Stadt, von 
wo aus wir einen phantasti- 
schen Blick auf das Panorama 
der Metropole an der Kura hat- 
ten. Momentaufnahmen. Au- 
genblicke, festgehalten vom 
Objektiv der Kamera und der 
Pupille des menschlichen Au- 
ges. Für immer fixiert auf dem 
Film und in der Erinnerung. Bis 
zum nächsten Jahr, wo die 
GST-Modellsportler Gastgeber 
sein werden. 
Am Ende hatte die sowjetische 
Mannschaft ihren Heimvorteil 
klug zu nutzen gewußt: Mit 
4 Gold-, 3 Silber- und 3 Bron- 
zemedaillen nahm sie verdient 
den ersten Platz in der Mann- 
schaftswertung ein. Ihr folgten 
die bulgarischen Sportler auf 
Platz zwei und die Freunde aus 
der Tschechoslowakei auf dem 
dritten Rang. Unsere GST- 
Mannschaft mußte sich dies- 
mal mit dem vierten Platz be- 
gnügen, aber der nächste in- 
ternationale Wettkampf kommt 
bestimmt: „Doswidanija 1988 
godu w Leipzige!” 

Ke 


mb 11887 25 





nn TE 


stäbe zueinander läßt sich also 
durch eine „Umrechnungs- 
zahl” ausdrücken, die sich 
leicht errechnen läßt, die man 


mh lh18'87 26 


den anderen Fotoschalen füllt man 
mit Wasser. Zur Dunkelkammerbe- 
leuchtung kann man anstelle der 
Dunkelkammerleuchte auch eine 
40-W-Glühlampe „rot“ verwenden. 


den gemacht mit den Fotopapiers- 
orten „normal“ und „spezial”. Auf 
jeden Fall solite die Fotopapiersorte 
„papierstark” verwendet werden. 


(aus: FUNKAMATEUR) 


1 = Tabelle 1: Zur Umrechnung der 
i war d as 0C eic gebräuchlichsten Modellbaumaß- 
u u u stäbe untereinander 
Maßvon >» mal »= es von 
. a . Maßstab Umrechnungszahl Maßstab 
Eine kleine Lektion zur Maßstabsumrechnung ar 
6 0,750 8 
Immer wieder wird der Mo- aber noch einfacher der nach- die Maße des Originals in Me- en ha 
dellbauer bei der Anfertigung stehenden Tabelle 1 entneh- tern und an der Abszisse (waa- 0,300 20 
eines Modells nach zeichneri- men kann. Diese Umrech- gerechte Linie) die Modell- He 2 
schen Vorlagen mit der Maß- nungszahl setzt man bei der maße in Zentimetern angege- 0.187 32 
stabumrechnung konfrontiert Umrechnung von einem grö- ben sind. Die Diagonale des un 2 
und nicht immer steht ein pro- ßeren auf einen kleineren gewünschten Maßstabes stellt 0.120 50 
grammierbarer Taschenrech- Maßstab als Faktor, im umge- die Verbindung der beiden zu- 8 2 
ner zur Verfügung. kehrten Fall als Divisor ein sammengehörenden Punkte 0.400 20 
Es gibt nun verschiedene Mög- | (siehe Tabelle 1). der Abszisse und Ordinate her. nn 2 
lichkeiten, die Vorlagen ent- Als Modellbauer kann man Bei der praktischen Nutzung 0.250 32 
sprechend den eigenen Vor- aber auch in die Lage kom- des Diagramms geht man von en a 
stellungen anzupassen. Bei- men, sich entweder nach den der vorgegebenen Meterzahl 0.160 50 
spielsweise schafft das Ein- Originalmaßen maßstäblich auf der Ordinate horizontal bis | '9 No h: 
zeichnen einer sichtbaren verkleinerte Vorlagen für die z zum Schnittpunkt mit der 0,417 24 
Maßlinie, die das Verhältnis Nachbildung im Modell zu er- Maßstabsdiagonalen, und von a = 
des abgebildeten zum ge- arbeiten, oder aber sich aus hier vertikal nach unten auf die 0.286 35 
wünschten Maßstab in einer vorgegebenen Modellmaßen Abszisse, um dort das Modell- HE 1 
metrischen Größe ausdrückt, die Abmessungen des Origi- maß in cm zu finden. 12 0.600 20 
die Voraussetzung, auf foto- nals rekonstruieren zu müssen. | Im umgekehrten Fall kann es a 2 
technischem Weg die Zeich- Natürlich kann dies auf mathe- notwendig sein, den unbe- 0,375 32 
nung den eigenen Forderun- matischem Weg sehr genau er- | kannten Maßstab einer vorlie- Bern 2 
gen anzupassen. Entsprechend | rechnet werden, doch meist genden Zeichnung oder eines 0,240 50 
beiliegender Abbildung wird genügt schon die wesentlich Modells zu bestimmen, natür- 20 as ei 
man in einer Zeichnung des einfachere Methode, sich un- lich nur unter der Vorausset- 0,625 32 
Maßstabs 1:20 die Strecke von |ter Ausschaltung von Rechen- zung, daß die Abmessungen a 2 
1 Meter (des Originals) maß- operationen die gewünschten des Originals bekannt sind. 0.400 50 
stabgerecht in 5 cm Länge vor- | Maße aus einem Diagramm Auch dabei hilft das Dia- 07 2 
finden. Bei einem gewünsch- herauszugreifen. Die Umfor- gramm. Man geht mit dem 0.230 87 
ten Maßstab von 1:35 ist das mung von Maßstäben unter- dem Modell entnommenen 5% Ren E 
Verhältnis beider Maßstäbe zu einander bereitet vor allem Maß von der Abszisse nach 0,750 32 
ermitteln: 20:35 = 0,571, die den noch unerfahrenen jungen | oben und mit dem bekannten Dan pr 
5 cm müssen also mit 0,571 Modellbauern Schwierigkei- Originalmaß von der Ordinate 0,480 50 
multipliziert werden, damit ten, die jedoch durch das Nut- | horizontal herüber. Der 24 een e 
man den Wert 2,855 erhält, der | zen des nachstehenden Dia- Schnittpunkt mit einer der Dia- 0.276 87 
an diese Strecke geschrieben gramms abgebaut werden kön- | gonalen erbringt den gesuch- P) Ken = 
wird. nen. ten Maßstab, wobei Zwischen- 0.857 35 
Beim Vergrößern des danach Zum Gebrauch des Diagramms | werte in Richtung bekannter u 2 
angefertigten Negativs bringt muß erläutert werden, daß an Maßstäbe zu interpolieren 0.417 72 
der Fotograf die eingezeich- der Ordinate (senkrechte Linie) ! sind. Friedrich Schmidt Berta 2 
nete 5-cm-Strecke auf eine a m 0.300 100 
Länge von.2,855 cm. Damit Fotokopien einfach angefertigt m 0807 a 
liegt nunmehr die Fotokopie im r Re di 0,640 50 
Maßstab 1:35 Für den Modellbauer stellt sich im- | Bei dieser roten Beleuchtung legt 0.444 72 
RAS RSS VOL: N mer wieder das Problem, Zeich- | man ein Fotopapier mit der licht- 0,421 76 
Eine andere Möglichkeit, die “nungen, Risse und Schaltungen aus | empfindlichen Schicht auf die zu 0,368 87 
bei weniger komplizierten Focheltsehriiien und aus ‚seunt: kopierende Vorlage. Darauf legt 35 Pe = 
; .  |'ehern abzuzeichnen. Das bereitet | man dann die Glasplatte. Dabei isı { 
Zeichnungen und unter Umge vor allem dann Schwierigkeiten, | auf möglichst gleichmäßigen Druck an 2 
hung des doch recht aufwendi- | wenn es sich um umfangreichere | zu achten, um Unschärfen zu ver- 0.461 76 
gen fotografischen Verfahrens Zeichnungen handelt. meiden. Anschließend beleuchtet 0,402 87 
angewendet werden kann. ist Oft stehen dafür keine geeigneten | man kurzzeitig (2 s bis 3 s, auspro- 0,350 100 
di y: “ nn n as | al Kopiergeräte zur Verfügung. Des- | bieren) von oben mit der weißen 48 0,960 50 
je ENTNONIE GERSINZEINEN. halb wurde eine Möglichkeit des | Lampe das Fotopapier. 0,667 72 
Maße aus der Vorlage mit Hilfe | Kopierens gesucht, die leicht zu | Anschließend wird das belichtete Den I 
des Stechzirkels und des Line- realisieren ist. Fotopapier im Entwicklerbad ent- 0.480 100 
eiehnuge ; Benötigt werden für die beschrie- | wickelt, dann gewässert und im Fi- 50 0,694 72 
als. Durch Multiplikation mit bene Kopiermethode: xierbad fixiert. Nachdem 5 min fi- 0,658 76 
oder durch Division durch eine | _ 4 Fotoschalen, xiert wurde, wässert man wieder 0,575 87 
Umrechnungszahl, die das — 1 Glühlampe 100 W, weiß und trocknet anschließend das so on are m 
Verhältnis beider Maßstäbe zu- | - Eine Glasscheibe entstandene Negativ. Dann legt 0,828 87 
N d drückt. erhält 300 mm x 200 mm, man das Negativ auf ein neues Blatt 0.720 100 
einander ausdrückt, erhältman | _ 1 Dunkelkammerleuchte (mit Fil- | Fotopapier (lichtempfindliche 0,500 144 
mit der Formel: ter „Rot”), Schichten aufeinander) und belich- 0,288 250 
Neues Maß = — Papierentwickler, z. B. N 113, tet wieder (Zeit je nach Schwär- 76 az eo 
j # — Fixierbad, z. B. A300, zung des Negativ-Blattes). Anschlie- 
Zeichnungsmaß x Zeichnungsmaßstab — Fotopapier, papierstark, Sorte | Rend wird wieder entwickelt, ge- a kai 
gewünschter Maßstab „normal“ oder „spezial“, evtl. | wässert, fixiert, gewässert und ge- 87 0.870 100 
5 Dokumentenpapier. trocknet. 0,604 144 
die betreffende Strecke im ge- Man verfährt wie folgt: Nachdem | Bei den auf diese Art hergestellten 0,348 250 
ünschten Maßstab Entwickler und Fixiersalz nach Vor- | Kopien sind auch die Begleittexte ;100 0,694 144 
w PD 1. schrift gelöst wurden, füllt man sie | gut lesbar. Gute Erfahrungen wur- 0,400 250 
Das Verhältnis zweier Maß- in zwei der Fotoschalen. Die bei- 144 0,576 250 
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Nach Redaktionsschluß: 


11. DDR-Heisterschaft im Automodellsport 
Die diesjährige Meisterschaft, die vom 9. bis 


11. Juli in der Skatstadt Altenburg stattfand, 
sah laut Ausschreibung nur Wettkämpfe in den 
Klassen SRC und RC-k vor. 

In den Klassen der Führungsbahnrennen siegten: 
SRC-A1/24 Jun.: 1. Roland Brehmer (L), 2. Andr& 
Nittelstädt (A), 3. Ren& Urban (Z). 

SRC-A1/24 Sen.: 1. Michael Krause (T), 2. Jörg 
Klinke (Z), 3. Ralf Hahn (A). 

SRC-A2/24 Jun.: 1. Roland Brehmer (L), 2. Ren& 
Urban (2), 3. latthias Töpfer (Z). 

SRC-A2/24 Sen.: 1. Jörg Klinke (2), 2. Dieter 
Bursche (A), 3. Michael Wolf (R). 

SRC-A2/32 Jun.: 1. Roland Brehmer (L), 2. Nike 
Thurow (C), 3. Andreas Voigt (T). 

SRC-A2/32 Sen.: 1. Jörg Klinke (2), 2. Frank 
Kern (R), 3. Michael Krause (T). 

SRC-B/Jun.: 1. Roland Brehmer (L), 2. Ren& 
Urban (2), 3. Jens Gällien (5). 

SRC-B/Sen.: 1. Jörg Klinke (Z), 2. Ralf Hahn 
(A), 3. H.-J. Möschk (2). 

SRC-C/24 Jun.: 1. Matthias Töpfer (2), 2. Mike 
Thurow (C), 3. Ren& Netzner (0). 

SRC-C/24 sen.: 1. Ulf-&. Pietsch (T), 2. Frank 
Kern (R), 3. Michael Wolf (R). 

Sieger und Plazierte in den Fernsteuerklassen: 
RC-kA/Jun.: 1. Bernd Rüffer (N), 2. Mike Golle 
(N), 3. Sandy Schumacher (N). 

Rc-kA/Sen.: 1. Bernd Golle (N), 2. Martin 
Bieger (D), 3. Thomas Gades (I). 

RC-EB/Jun.: 1. Jens Limmer (T), 2. Ren& Becker 
(T), 3. Sepp Wolfinger (T). 

RC-EB/Sen.; 1. Ralf Lehmann (D), 2. Peter 
Pfeil (T), 3. Andreas Hensel (T). 

RC-35/Jun.: 1. Sepp Wolfinger (T), 2. Gerrit 
Gruber (T), 3. Robert Agthen (2). 

RC-ES/Sen.: 1. Andreas Hensel (T), 2. Peter 
Pfeil (T), 3. Thomas Gades (I). 
Mannschaftswertung: 1. Cottbus, 2. Karl-Narxz- 
Stadt, 3. Gera. 

35. DDR-Meisterschaft im Freiflug 

Alkersleben. Die vom 6. bis 9. August stattge- 
fundene Meisterschaft brachte folgende Ergeb- 
nisse: 7 

Klasse F1A/Sen.: 1. Thomas Weimer (D), 2. 
Steffan Hain (N), 3. Heinz Schönfeld (K). 
Klasse FiA/Jun.: 1. Björn Stiller (L), 2. Benno 
Schwarz (T), 3. Stefan Lustig (R). 

Klasse F1B/Sen.: 1. Bert Oschatz (R), 2. Ralf 
Benthin (D), 3. Peter Windisch (T). 

Klasse F1B/Jun.: 1. Michael Ballenthin (D), 2. 
Dirk Stümpel (D), 3. Kay Colberg (I). 


Klasse F1C/Sen.: 1. Arno Zeuner (S), 2. Ralf 


Unbehaun (N), 3. Uwe Glißmann (D). 

Klasse F1C/Jun.: 1. Martin Frenzl (H), 2. 
Andreas Geißler (D), 3. Mike Fugmann (T). 
Mannschaftswert : 1. Karl-Narx-Stadt IV, 
2. Dresden I, 3. Erfurt II 
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2. Internationaler Wettkampf im Freiflug 
Riesa. Die Weltelite im Modellfreiflug traf 


sich vom 22. bis 26. Juli 1987 zu einem inter- 
nationalen Wettkampf. 

Folgende «rgebnisse wurden erreicht: 

Klasse FiA/®winzelwertung: 1. T. Weimer (DDR) 
1800 P.; 2. Kim Jong Sik (KDVR) 1796 P.; 3. 
C. Popa (sRR) 1773 £. 

Klasse F1A/Mennschaftswertung: 1. KDVR, 

2. CBSR, 3. UASSR. 

Klasse F1B/sinzelwertung: 1. J. Gulugonow 
(VASSR) 1500 P.; 2. V. Kubes (CSSR) 1482 P.; 
3. D. Patt (BRD) 1453 P. 


Klasse F1B/Mennschaftswertung: 1. KDVR, 
2. BRD I, 3. VRP. 


Klasse FiC/»inzelwertung: 1. Kim Jung Hi 
(KDVR) 1650 P.; 2. W. Strukov (UdSSR) 1647 P.; 
3. Kim Dong Sik (KDVR) 1632 P. 

Klasse F1C/Mannschaftswertung: 1. DDR I; 

2. DDR II, 3. KDVR. 

Länderwertung: 1. KDVR, 2. DDR I, 3. DöR II. 


22. DUVR-Meisterschaft und 


6. Vun-schülermeisterschaft im Fesselflug 
Bitterfeld. Bei den vom 29. Juli bis 2. August 


stattgefundenen Meisterschaften siegten in den 
einzelnen Klassen: 


Klasse F2A/Sen.: 1. Udo Kiel (R), 2. Dietmar 
Girod (A), 3. Klaus Gottloeber (R). 


Klasse F2B/S.AkI: 1. Kai Metzner (2), 2. Ange- 
lika Möbius (K), 3. Andreas Möbius (K). 

Klasse F2B/S.AkII: 1. Thomas ühler (K), 2. 
Friedrich Meier (K), 3. Lutz Heidrich (2). 
Klasse F2B/Jun.: 1. Holger Stöckel (K), 2. Jörg 
Brauer (K), 3. Thomas Köhler (2). 

Klasse F2B/Sen.: 1. Konrad Schneider (R), 2. 
Klaus singer (T), 3. Jürgen Reichelt (R). 
Klasse F2C/sen.: 1. Müller/Ulsner (T), 2. 
schönherr/Lindemann (R), 3. Krause/Kirst (I). 
Klasse F2D/S.: 1. Thomas ühler (K), 2. Matthias 
Heinze (K), 3. Markus Krabbes (3). 


Klasse F2D/Jun.: 1. Jörg Brauer (K), 2. Peter 


Gründel (Z), 3. Jan Pengler (3). 


Klasse F2D/Sen.: 1. Matthias Koch (K), 2. 


Ronald Ffrister (N), 3. Andreas Herbert (R). 


Klasse F4B-V/S.: 1. Felix Möbius (K), 2. Klaus 


Rüffer (K), 3. Kai Metzner (2). 
Klasse F4B-V/Jun.: 1., Susann Rahne (K), 2. 
Marian siebert (A), 3. Naik Herzog (2). 


Klasse F4B-V/Sen.: 1. Lutz. Richter (R), 2. 
Christian Reyer (A), 3. ägon Wirrbach (K). 


FIA-Weltmeisterschaft, Klasse F3B 

Osnabrück. Bei der vom 24. Juli bis 2. August 
stattgefundenen Weltmeisterschaft im Fernlenk- 
Modellsegelflug siegten in der Kinzelwertung: 
1. Reinhard Liese (BRD) 14,677.2; 2. Peter 
Hoffmann (AUT) 14,512.7; 3. Samuele Villani 
(ITA) 14,504.0. ... 41. Bernd Falkenberg.(DDR) 
12,720.3;5 ».. 55. Willfried Volke (DDR) 
11,836.1; ... 58. Gerhard Köhn (DDR) 11,670.5. 








Ergebnisse 


5, Weltmeisterschaft der NAVIGA für Motormodelle 


Schwerin 1987 (auszugsweise) 


Klasse F2-A/Junioren 


1. Jedwabski, M. (DDR) 


2. Schulze, H. (DDR) 
3. Nietzold, R. (DDR) 


4. Romanowski, ]. (PL) 


5. Brehler, D. (BRD) 
6. Leinemann, Z. (H) 
Klasse F2-A 

. Hamann, D. (BRD) 
. He Ren, Z. (CHN) 


. Pfeiffer, A. (DDR) 
. Plonus, K. (BRD) 


. Herbus, W. (PL) 

. Bihun, $. (PL) 

. Sestak, M. (CS) 

Klasse F2-B/Junioren 
1. Nietzold, R. (DDR) 


OOVODsouıBwn-— 


2. Romanowski, J. (PL) 
3. Jedwabski, M. (DDR) 


4. Stoye, J. (DDR) 
Klasse F2-B 

1. Deng, Q. (CHN) 
2. Sager, P. (DDR) 


3. Mottschall, H. (BRD) 


Klasse EX 


1. Ehrenberger, J. (CS) 


2. Drumev, |. (BG) 
. Wasilev, S. (BG) 
. Hanke, K. (DDR) 


. Houska, V. (CS) 

. Wysinski, W. (PL) 
. Bruhn, M. (DDR) 

. Perebejnos, J. (SU) 
10. Elschner, R. (DDR) 
Klasse F6 


omsuunw 


GOLD über 90 P., SILBER ü 


BRONZE über 70 P. 
Blom, B. (NL) 
Demirev, E. (BG) 
Ciorcelli, G. (!) 
Klingberg, H. (DDR) 
Kempf, M. (BRD) 
Lüber, J. (BRD) 

Van Ryn, D. (NL) 
Werchosch, F. (DDR) 
Hauns, P. (BRD) 
Jedwabski, G. (DDR) 
Stuht, W. (DDR) 
Bresso, |. (}) 

Klasse F7 

Lüber, J. (BRD) 
Giovcelli, G. (I) 
Märk, }. (A) 

Groß, M. (BRD) 
Bogdan, W. (DDR) 
Tretow, G. (DDR) 
Neumann, G. (BRD) 
Wilson, D. (GB) 
Schmidt, P. (DDR) 
Tönnessen, A. (BRD) 
Stuht, W. (DDR) 
Klasse A1 


1. Smolnikow, W. (SU) 


2. Tupikin, A. (SU) 

3. Petkov, S. (BG) 

4. Sustr, J. (CS) 

5. Zwjatkov, G. (BG) 
Klasse A2 


1. Smolnikov, W. (SU) 


2. Subbotin, W. (SU) 

3. Subbotin, A. (SU) 

4. Zwjatkov, G. (BG) 
Klasse A3 


1. Schachazizjan, G. (SU) 


2. Subbotin, W. (SU) 

3. Robinson, $. (GB) 

4. Subbotin, A. (SU) 

5. Zwjatkov, G. (BG) 
Klasse B1 

1. Radev, R. (BG) 


2. Schachazizjan, G. (SU) 


3. Tupikin, A. (SU) 

4. Graßhoff, S. (BRD) 

5. Gürtler, J. (CS) 

6. Raberg, M. (S) 
Klasse B1/Junioren 

1. Stojanov, $. (BG) 


2. Schachazizjan, A. (SU) 


3. Iwanov, 1. (BG) 
4. Stensson, C. ($) 


Klasse F1E-1 kg/Junioren 


1. Ferrari, M. (BRD) 


2. Weichhaus, D. (BRD) 
3. Biermann, A. (BRD) 


4. Sasvari, Z. (H) 

5. Varady, A. (H) 
Klasse FIE - 1kg 

1. Plattner, H. (BRD) 
2. Lanzman, A. (SU) 
3. Benecken, }. (BRD) 


4. Plettenberg, U. (BRD) 


. Zinnecker, M. (DDR) 
. Nietzold, W. (DDR) 
. Tönnessen, A. (BRD) 


. Wommer, D. (DDR) 


Fahrp. (P.) 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

93,33 

En 

ergeb. (P.) 
Ser 80 


93,0 
91,0 
90,33 
88,0 
86,0 
85,33 
85,0 
84,67 
81,67 
79,0 
76,0 
74,0 


91,33 
90,67 
89,33 
89,33 
80,33 
80,33 
77,33 
76,67 
75,67 
74,00 
71,00 
km/h 


Fahrp. 
98 


93 
94 
90 
91 
72 


100 
100 
100 

98 
100 
100 
100 
100 

98 

95 


100 
95 
100 
93 


100 


100 
100 


P., 


190,678 


175,61 


0 


145,985 
140,625 


137,61 
177,51 


5 
5 


175,268 
171,108 
101,983 


189,274 
185,376 


183,11 


3 


172,084 
160,858 


226,700 
220,588 
216,346 


181,81 


8 


145,396 
118,733 


188,877 


186,52 
169,81 


9 
1 


153,584 


s 

18,2 
18,3 
19,1 
23,2 
48,2 


Baup. Ges.P. 4. Möller, K. (BRD) 100 90,00 
89,33 187,33 4. Töller, H. (BRD) 98 92,00 
87,00 180,00 6. Scholz, M. (DDR) 98 89,33 
81,33 175,33 7. Hahn, M. (DDR) 98 87,67 
84,33 174,33 8. Türk, E. (BRD) 100 85,00 
74,33 165,33 9. Sap, W. (NL) 100 83,00 
70,67 142,67 10. Blohm, B. (NL) 94 88,00 
Klasse F2-C 
96,33 196,33 1. Malew, W. (BG) 98 93,33 
96,00 196,00 2. Mottschall, H. (BRD) 94 93,67 
94,67 194,67 3. Jedwabski, P. (DDR) 100 87,67 
96,00 194,00 4. Schulze, D. (DDR) 98 87,67 
92,67 192,67 5. Gerow, N. (BG) 98 87,33 
91,00 191,00 6. Bottlik, E. (H) 100 83,00 
86,33 186,33 7. Stoye, J. (DDR) 96 83,33 
85,33 185,33 Kollektiv Buna 
86,67 184,67 8. Häggblom, . (SF) 92 80,00 
82,33 177,33 9. Hackel, H. (BRD) 90 78,67 
10. Shaw, T. (GB) 94 73,67 
90,00 190,00 Klasse E-K 
91,00 186,00 1. Perebejnos, J. (SU) 119,00 96,33 
85,67 185,67 2. Kukorelli, K. (H) 113,33 84,00 
82,67 175,67 3. Wasilev, S. (BG) 113,33 79,67 
4. Nikolov, I. (BG) 109,00 77,67 
98,33 198,33 5. Röder, S.(H) 67,00 71,33 
96,00 196,00 
94,67 194,67 
5. Lehner, H. (BRD) 16,1 9. Hoffmann, G. (DDR) 
6. Matula, M. (CS) 18,4 10. Toth, J. (H) 
7. Jadrow, P. (SU) 19,7 10. Blixt, P. (S) 
8. Lakner, G. (A) 20,3 12. Winkler, J. (DDR) 
9. Kokerle, R. (A) 27,1 13. Mehr, E. (BRD) 
10. Vreeswiik, | (NL) 35,2 14. Isensee, H. (DDR) 
Klasse FIE + 1 kg/Junioren Klasse F3-E/Junio- Zeit (s) 
1. Krischik, H. (BRD) 15,0 ren 
2. Undin, P. (S) 15,4 1. Brazdil, Z.(CS) 35,2 
3. Weichhaus, D. (BRD) 18,3 2. Waser, W.(BG) 37,4 
4. Masuch, M. (DDR) 20,3 3. Stolarek, P. (Pl) 38,7 
5. Sasvari, Z. (H) 24,0 4. Zwettler, T.(A) 41,7 
Klasse FIE + 1kg 5. Boldt, T.(DDR) 42,5 
1. Guang Wei, L. (CHN) 12,8 6. Weichhaus, D. 45,6 
2. Quing Yuan, X. (CHN) 13,2 (BRD) 
3. Jian Ming, Z. (CHN) 13,3 7. Martinus, L. (PL) 40,7 
4. Jadrow, P. (SU) 13,6 8. Müller, T. (BRD) 36,2 
5. Kalistratow, G. (SU) 13,8 9. Stoev, ]. (BG) 42,4 
5. Linder, C. (BRD) 13,8 10. Jörg, T. (BRD) 35,2 
7. Lanzman, A. (SU) 13,9 14. Pflanz, R.(DDR) 34,8 
8. Gronau, T. (BRD) 15,1 15. Kroitzsch, S. 41,7 
9. Lakner, G. (A) 17,4 (DDR) 
10. Krischik, K. (BRD) 18,2 Klasse F3-E 
Klasse F1-V3,5/Junioren 1. Wu, H. (CHN) 29,1 
1. Undin, P. (S) 14,6 2. Novotny, P. 29,3 
2. Andresen, ]. ($) 2 (CS) 
3. Runne, R. ($) 16, 
4. Strätz, K.(DOR) 0 * u RR 
5. Sewerniak, A. (PL) 18, ‚Thi i 1 
6. Schubert, A. (DDR) 198 ae a 
je en. (DDR) 21,7 (BG) . 
Klasse F1-V3, 
1. Zhon Jian, H. (CHN) 13,1 0. La, DON SEeR 
2. Quing Yuan, X. (CHN) 13,3 (DDR) ‘ 
3. Guang Wei, L. (CHN) 14,7 8. Brecklinghaus, A. 39,4 
4. Andresen, T. ($) 14,7 (BRD) 
5. Raberg, M. (S) 14,8 9. Chen, I.(CHN) 25,7 
6. Lanzman, A, (SU) 15,4 10. Mrazek, M. (CS) 32,4 
7. Skoda, V. (CS) 15,9 17. Walter, M. 32,1 
8. Mitroschkin, A. (SU) 16,3 (DDR) 
9. Brecklingshaus, W. (BRD) 17,0 18. Sinnhöfer, B 36.3 
10. Undin, H. (8) 17,5 DOR ' 
11. Herzog, T. (DDR) 17,6 Klasse F3-V/Junioren 
12. Seidel, |. (DDR) 18,0 1. Brazdil, 2 (CS) 28,3 
13. Preuß, H. (DDR) 18,1 2. Wasev, W. (BG) 29,6 
Klasse F1-V6,5/Junioren 3. Boldt, T. (DDR) 31,5 
1. Riedel, D. (DDR) 14,6 a. Pflanz, R.(DDR) 33.9 
2. Papsdorf, M. (DDR) 16,1 5. Kroitzsch, S. 347 
3. Fr er (DDR) 
4. Poscik, T. B 
5. Weichhaus, D. (BRD) 18.4 een. 38 
6. Ostwald, C. (BRD) 18,8 (H) u ä 
7. Varady, A. (H) 19,7 8. Weichhaus, D. 38,6 
Klasse F1-V6,5 (BRD) 
1. Hai AD P. (CHN) 13,0 9. Müller, T. (BRD) 39,7 
2. Mitroschkin, A. (SU) 13,1 10. Stoev, ]. (BG) 34,5 
3. Schuß, H. (BRD) 14,0 Klasse F3-V 2 
4. Tschuchalenko, $. (SU) 14,2 1. Zhaolun, C. 19,8 
5. Andresen, T.(S) 14,3 (CHN) s 
6. Bin, Y. (CHN) 14,7 1 
7. Hoffmann, G. (DDR) 16,0 2 u 
8. Brecklingshaus, W. (BRD) 17,1 3, Watschev, A. 25,3 
9. Ostwald, G. (BRD) 17,4 (BG) : \ 
10. Isensee, H. (DDR) 18,1 4. Mrazek, M.(CS) 26,9 
Klasse F1-V15/Junioren 5. Novotny, P. 27,8 
1. Undin, P. (S) 12,6 (CS) 
2. Riedel, D. (DDR) 14,6 6. Rosner,G. 28,2 
3. Woldt, H. (DDR) 15,5 (DDR) 
4. Sasvari, Z. (H) 16,5 7. Böhme, P. 28,5 
5. Pocsik, T.(H) 17,8 (DDR) 
Klasse F1-V15 8. Loba, T. (PL) 29,3 
1. Bin, Y. (CHN) 11,7 9. Böhme, J. (DDR) 33,3 
2. Hai Quing, P. (CHN) 12,3 10. Natschev, N. 33,7 
3. Juhlin, A. (S) 13,1 (BG) 
4. Pettersson, G. (S) 13,2 Klasse FSR-E 2 kg/Junioren 
5. Schuß, H. (BRD) 13,3 1. Krischik, H. (BRD) 
6. Kalistratow, G. (SU) 13,4 2. Felger, G. (BRD) 
7. Rueß, J. (BRD) 13,8 3. Rückert, U. (DDR) 
8. Skoda, V. (CS) 14,1 4. Jörg, T. (BRD) 


142,96 
142,52 
142,26 
141,66 
141,50 
140,88 


139,86 
136,76 
136,52 
135,96 
131,04 
123,66 


144,18 
144,14 
143,82 


143,78 
143,18 


142,56 
140,98 


140,12 
139,86 
139,52 
131,58 
126,74 
144,34 
144,08 
143,70 
143,22 
143,06 


142,82 
142,42 


142,28 


142,06 
140,10 


146,04 
145,20 
144,94 


144,62 
144,44 


144,36 
144,30 


144,14 
143,34 
143,28 


Rd./s 
36/14,0 
33/20,0 
29/21,0 
28/26,0 
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. Masuch, M. (DDR) 
. Könnemann, $. (DDR) 


Klasse FSR-E 2 kg 


1; 


SOnNsouBwm 


zo 


oosou2wn. 


K 


-ODOOSNDOVUDwWnD—-— 


Er 


Aps, W. (BRD) 

. Drent, H. (NL) 

. Gronau, T. (BRD) 

. Liesch, B. (DDR) 

. Vanouch, M. (CS) 

. Schenke, A. (DDR) 
. Gronau, H. (BRD) 

. Krischuk, K. (BRD) 
. Friedrich, K. (DDR) 
. Dr. Felber, H. (A) 


lasse FSR-E + 2 kg/Junioren 


. Krischik, H. (BRD) 

. Weichhaus, D. (BRD) 
. Zwettler, T. (A) 

. Ferrari, M. (BRD) 

. Trinkl, K. (A) 

. Fischer, H. (DDR) 

. Rückert, U. (DDR) 

. Biermann, A. (BRD) 

. Wenisch, C. (DDR) 


lasse FSR-E + 2 kg 


. Harrer, K. (A) 

. Zander, H. (BRD) 

. Plettenberg, U. (BRD) 
. Lakner, G. (A) 

. Lindner, C. (BRD) 

. Gronau, H. (BRD) 

. Dr. Felber, H. (A) 

. Undin, H. ($) 

. Friedrich, K. (DDR) 
. Junge, U. (DDR) 

. Schramm, L. (DDR) 


14/53.0 
80 


27/31,0 
18/ 1,0 
17/ 3,0 
16/37,0 
14/29,0 
13/ 0 
10/ 0 
10/ 0 
6/ 8,0 
2/0 


26/11,0 
25/ 9,0 
25/16,0 
22/20,0 
21/23,3 
20/3,0 

19/20,0 
17/46,0 
14/ 0 


27/19,6 
26/28,0 
26/35,0 
26/42,0 
25/ 0 

25/19,0 
24/30,0 
24/33,0 
21/98,6 
20/47,0 
16/43,0 
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. Nitschke, K. (H) 

. Falkenhagen, S. (D) 
. Pfeifer, K. (L) 

. Kulow, $. (C) 


Mair, L. (A) 
Zschache, K.(T) 
Gräfe, K.(T) 
Rothe, M. (E) 
Zöllner, A. (H) 
Pannewitz, A. (D) 
Holz, N. (B) 

sse: D-Fil 


. Kirchner, V. (D) 

. Wiesenburg, R. (L) 
. Dietrich, M. (T) 

. Römhild, T. (O) 


Szadkowski, A. (A) 


. Haaske, S. (E) 
. Büttner, K. (I) 
. Engel, L. (D) 

. Gündel, T. (H) 


Mehnert, O. (©) 
Jaeger, C. (D) 


Klasse: FSR-2,5LS 


oOsoWuBwn. 


. Hellinger, S. (T) 
. Ködel, }. (T) 

. Lüpke, C. (Z) 

. Götzl, T. (Z) 

. Näther, D. (A) 

. Mothes, H. ($) 

. Locks, R. (A) 

. Buchwald, F. (Z) 


Wegner, A. (A) 


Klasse: FSR-3,5S 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


Mothes, H. (S) 
Buchwald, F. (Z) 
Lübke, C. (Z) 
Be r, S. (T) 
Stittrich, M. (K) 
Rudolph, T. (K) 


Klasse: FSR-ES 


oBwn. 


oo 


10. 
Hl, 


. Wenzel, A. (E) 
. Knüpfer, J. (N) 
. Pohl, M. ($) 

. Pohl, R. (S) 

. Gerard, }. (A) 


Ködel, |. (T) 


. Erbuth, M. (S) 
. Stephan, A. (N) 
. Köppe, E. (K) 


Schubert, E. (E) 
Wegner, A. (A) 


Bezirkswertung: 


b man ($) 

. Frankfurt (Oder) (E) 
. Cottbus (Z) 

. Erfurt (L) 

. Potsdam (D) 

. Halle (K) 

. Karl-Marx-Stadt (T) 
. Schwerin (B) 

. Magdeburg (H) 

. Rostock (A) 

. Berlin (I) 

. Suhl (O) 

. Gera (N) 

. Dresden (R) 

. Neubrandenburg (C) 
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69,0 
66,7 
64,3 
61,9 
61,9 
61,9 
59,5 
59,5 
59,5 
57,1 
50,0 


77,5 
67,5 
67,5 
65,0 
65,0 
62,5 
57,5 
55,0 
52,5 
47,5 
40,0 


13 
13 
11 
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242 
235 
208 
196 
185 
178 
148 
124 
115 
115 
112 

85 

60 

40 
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Ein-Meter-Boot F5-E 


Die NAVIGA hat beschlossen, eine 
neue 1-Meter-Klasse anstatt der al- 
ten X-Klasse einzuführen. Ur- 
sprünglich sollte hier die Olympic- 
One-Meter-Vermessung übernom- 
men werden. Nach Rücksprache 
mit der IMYRU und nach der Über- 
setzung der amerikanischen Olym- 
pic-One-Meter-Regel wurde je- 
doch klar, daß hier eine Überarbei- 
tung gemacht werden muß, um zu 
einer modernen, vernünftig an- 
wendbaren Vermessungsregel zu 
kommen. 

Die Zielsetzung war eindeutig. Es 
sollte eine Klasse geschaffen wer- 
den, die einerseits einfach herzu- 
stellen und zu transportieren ist, 
um speziell für Anfänger große An- 
reize zu bieten, andererseits aber 
doch ausgezeichnete Fahrleistun- 
gen erbringen sollte, um span- 
nende Regatten zu ermöglichen. 
Von der IMYRU wurde dazu noch 
vorgeschlagen, daß diese Klasse 
eventuell als Einheitsklasse (ein- 
heitliche Rumpfform) ausgeführt 
werden sollte. 

Es soll daher bei den Regeln be- 
reits darauf geachtet werden, daß 
die Materialkosten für die Herstel- 
lung der Boote auf Dauer mög- 
lichst niedrig gehalten werden 
können. Es muß hier erreicht wer- 
den, daß z. B. ein tiefgezogener 
Plastrumpf, der billig in Serie her- 
zustellen ist, nicht durch einen hö- 
heren Aufwand (z. B. extrem 
leichte Kohlefaserrümpfe) als un- 
brauchbar abgetan werden kann. 
Ein einfaches Mittel erscheint hier- 
für die Festlegung einer Mindest- 
masse für das segelfertige Boot 
ohne Kiel zu sein. 


Schaffung der Einheitsklasse - 
Übergangsregelung 

Um eine Einheitsklasse zu errei- 
chen, ist zunächst aber eine Über- 
gangszeit anzustreben, in der die 
Schaffung einer möglichst guten 
Bootsform als Urform für ein spä- 
teres Einheitsboot gefunden wer- 
den soll. Die nachfolgende Ver- 
messungsregel wird daher für die 
nächsten drei Jahre Gültigkeit ha- 
ben. Alle Boote, die nach dieser 
Regel gebaut sind, sollten in inter- 
nationalen Regatten gegeneinan- 
der antreten. Für die Jahre 1988 
und 1989 sind internationale 
Schwerpunktregatten auszuschrei- 
ben, bei denen eine internationale 
Rangliste in dieser Klasse ausge- 
wertet wird. Das Siegerboot dieser 
Rangliste sollte als Einheitsboot 
herangezogen werden. Die Teil- 
nehmer an den Ranglistenregatten 
erklären sich daher durch ihre Teil- 
nahme bereit, im Falle eines Sie- 
ges die Konstruktionsunterlagen 
ihres Bootes den an dieser Klasse 
interessierten Verbänden (IMYRU 
und NAVIGA) kostenlos zur Verfü- 
gung zu stellen. 

Diese dreijährige Übergangszeit, 
für die diese Regel mit dieser Ver- 
öffentlichung in Kraft gesetzt wird, 
soll auch zur Diskussion über diese 
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neue Klasse und über die Zielvor- 
stellung einer Einheitsklasse die- 
nen. Sollte es in dieser Übergangs- 
zeit keine schwerwiegenden Argu- 
mente gegen die Einführung der 
Klasse als Einheitsklasse geben, 
werden dann die Vermessungsbe- 
stimmungen für das Einheitsboot 
genau fixiert. Die Boote, die nach 
den vorläufigen Regeln innerhalb 
der drei Jahre gebaut wurden, sol- 
len aber noch weitere drei Jahre 
mit den Einheitsbooten in der glei- 
chen Klasse mitfahren können. 


Vermessung: F5-E 

1. Rumpf 

1. Länge über alles (einschließlich 
Bugfender) maximal 1000 mm. 

2. Keine Mehrkampfkonstruktio- 
nen. 

3. Ein Bugfender muß vorhanden 
sein. Er ist aus einem gummiartigen 
Material herzustellen und muß min- 
destens 10 mm stark sein, gemes- 
sen in der Längsrichtung des 
Rumpfes. 

4. Verboten sind alle Arten von 
Trimmflossen, veränderlicher Bal- 
last und während der Wettfahrt be- 
wegliche Kiele. Es darf während ei- 
ner Regatta weder der Kiel noch 
der Ballast in irgend einer Art ver- 
ändert bzw. verschoben werden. 

5. Kielläinge gemessen vom tief- 
sten Punkt des Hauptspantes bis 
zum tiefsten Punkt des Kieles maxi- 
mal 360 mm (wie in der Vermes- 
sungsskizze dargestellt). 

2. Rigg 

1. Maximale Masthöhe über 
Decksniveau 1650 mm (höchster 
Punkt aller Beschlagteile mit Aus- 
nahme des Standers). 

2. Maximale Durchmesser 
Mast und Bäumen 20 mm. 

3. Es ist nur ein feststehender Mast 
erlaubt (kein Drehmast oder son- 
stige Konstruktionen). 

4. Fockbäume dürfen mit ihrem 
vorderen Teil (Gegenmasse oder 
Fockverspannung usw.) nur soweit 
seitlich ausschwenken, daß sie 
nicht über die maximale Breite des 


von 


Rumpfes (gemessen am Haupt- 
spant) überstehen. 

3. Segel 

1. Maximale Segelfläche 
0,4000 m?. 


2. Es muß ein Fock- und ein Groß- 
segel vorhanden sein. Beide Segel 
müssen entsprechend der Vermes- 
sungsskizze auf einem Grunddrei- 
eck basieren. 

3. Die Breitenzugabe für die Liek- 
rundung wird beim Großsegel in 
den Viertelpunkten entsprechend 
der Skizze vermessen. Die so ermit- 
telten Punkte sind untereinander 
und mit dem hinteren Punkt des 
Kopfes und mit dem Schothorn mit 
Geraden zu verbinden. Die in der 
Skizze dargestellten Liekrundungs- 
zugaben in den Viertelpunkten sind 
Maximalwerte, die unterschritten 
werden können. Die Verbindung 
zwischen den Punkten soll aber im- 
mer eine Gerade bleiben. 

4. Am Achterliek des Focks und 
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am Fußliek vom Fock und Groß 
gibt es keine Liekrundungszuga- 
ben. Diese Segelkanten sind als Ge- 
rade zu schneiden. 

5. Das Segeltuch wird im ausge- 
streiften Zustand vermessen. 

6. Das Kopfbrett ist bei Fock und 
Großsegel innerhalb eines Kreisbo- 
gens mit dem Radius von 40 mm 
unterzubringen (siehe Vermes- 
sungsskizze). 

7. Im Großsegel sind drei Segellat- 
ten erlaubt. Diese sind in den Vier- 
telpunkten der Segelvermessung 
so anzubringen, daß ihre Längs- 
achse genau den Viertelpunkt mar- 
kiert. Die Länge der Segellatten 
darf maximal 100 mm sein. Dar- 
über hinaus sind keine weiteren Se- 
gelversteifungen erlaubt. 

8. Es gibt keine Einschränkungen 
bei Segelverstärkungen. Die Segel 
können auch aus einem nicht texti- 
len Material hergestellt werden, sie 
müssen aber über eine Rolle mit 
80 mm Durchmesser gerollt wer- 
den können, ohne daß sie dadurch 
zerstört werden. 

9. Das Flußliek von Fock und Groß 
ist lose zu fahren (nicht in einem 
Baum gesetzt). 

10. Es sind maximal drei Segel- 
sätze erlaubt. Jedes Segel muß die 
Nummer des Segelsatzes tragen, 
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Segelbreitenmessung bei 
verschiedenen Masttypen 
die Breitenmessunggeht bis 


zur gestrichelten Linie 
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dem es angehört. Ein Segel kann 
auch in mehreren Segelsätzen Ver- 
wendung finden, muß aber ent- 
sprechend markiert werden. 

11. Das Klassenkennzeichen ist der 
Buchstabe E (Blockschrift). Die 
Kennzeichnung ist entsprechend 
der Segelkennzeichnungs-Vor- 
schrift (Punkt 5.7.) in jedes Großse- 
gel jedes Segelsatzes anzubrin- 
gen. 

4. Masse 

1. Die Gesamtmasse des segelferti- 
gen Bootes (im aufgetakelten Zu- 
stand mit dem schlankesten Rigg 
und komplett eingebauter Steue- 
rungsanlage), jedoch mit abgenom- 
menem Kiel darf 1,7 kg nicht unter- 
schreiten. 

2. Die Masse des Ballastes ist frei- 
gestellt. Die spezifische Masse des 
Ballastes darf aber nicht höher lie- 
gen als jenes von Blei (11,3 kg/ 
dm?). 

5. Steuerung 

1. Es sind maximal zwei Steuer- 
funktionen erlaubt (Ruder und eine 
Segelwinde). 

2. Selbststeuerungseinrichtungen 
und elektronische Ausrüstungen 
für eine automatische Steuerung 
oder Trimmung sind verboten. 


(aus: NAVIGA-Information 1/87) 
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Günter Schmitt, Als die Oldti- 
mer flogen. transpress VEB 
Verlag für Verkehrswesen, 
Berlin, 2., durchgesehene Auf- 
lage 1987, 224 S., 320 Bilder, 
36,00 Mark. 

Beginnend mit der aufsehener- 
regenden Eröffnung vor den 
Toren der Stadt Berlin im Jahre 
1909 und endend im Mai 1945 
beschreibt der Autor die be- 
wegte Geschichte eines Gelän- 
des in Johannisthal, bereichert 
sie mit dem Berlin-Kolorit von 
damals. Damals — das ist die 
Zeit, als in Deutschland der 
Flugplatz Johannisthal der er- 
ste reguläre Flugplatz in der 
deutschen Motorflugge- 
schichte war und als Wiege 
des deutschen Motorfluges 
gilt. Er entwickelte sich sehr 
rasch zum bedeutendsten Zen- 
trum des Motorfluges, war so- 
gar eine längere Zeit der mo- 
dernste europäische Motor- 
flugplatz. Illustriert ist dieses 
Fach- und Sachbuch mit ein- 
maligen Dokumenten, Fotos, 
Zeichnungen und Personen- 
und Betriebsregister, die auch 
die luftfahrtgeschichtliche Ent- 
wicklungszeit veranschauli- 
chen, in der die Oldtimer flo- 
gen. 

Genau wie die 1. Auflage, so 
wird auch dieses Buch bereits 
vergriffen sein, doch es ist in 
jeder gutgeführten Bibliothek 
auszuleihen! Helga 

* 


Hans-Joachim Mau, Tschecho- 
slowakische Flugzeuge. trans- 
press VEB Verlag für Verkehrs- 
wesen, Berlin, 1. Auflage 1987, 
192 S., 111 Bilder, 66 Bildta- 
feln, 3 Tabellen, 29,80 Mark. 
Dieses Buch vermittelt einen 
informativen Einblick in die 
Entstehung und Entwicklung 
des Flugzeugbaus und des 
Flugwesens in der CSR und 
CSSR von 1918 bis heute. 
Leider muß bemerkt werden, 
daß zum großen Teil wieder 
alte bekannte Fotos Verwen- 
dung fanden. Sie sind bereits 
seit Jahrzehnten ständig in Pu- 
blikationen des Verlages zu fin- 
den. Die Beschreibungen im 
Typenteil hätte man etwas aus- 
führlicher und informativer ge- 
stalten können. Platz genug ist 
vorhanden. Was die Dreisei- 
tenrisse betrifft: Sie haben oft- 
mals kaum Ähnlichkeit mit 
dem Originalflugzeug. 
Es ist schade, daß bei diesem 
Buch sehr viel verschenkt 
wurde. Es ist ein Nachschlage- 
werk, das sicher seinen Leser 
findet. Zu hoffen bleibt, daß 
bei zukünftigen Titeln des Ver- 
lages zum Thema Luftfahrt 
mehr fürs Geld geboten wird. 
* gr. 


Was haben die Rauchzeichen 


der indianischen Ureinwohner 
Amerikas mit dem Richtfunksy- 
stem „Sosna” zu tun? Auskunft 
darüber gibt die neueste Bro- 
schüre aus der Reihe „Militär- 
technische Hefte” (MTH) mit 
dem Titel Militärisches Nach- 
richtenwesen von Siegfried 
Heldt. 32 Seiten mit vielen Fo- 
tos, Grafiken und Tabellen. 
Preis: 2,00 M. 

Neu in dieser Reihe ist, daß 
sich ein spezieller Beitrag die- 
ses Heftes mit dem Nachrich- 
tensport in der GST als Mittel 
zur Vorbereitung auf den 
Wehrdienst befaßt, eine inter- 
essante Form der Würdigung 


der Anstrengungen unserer 

Wehrorganisation. Ke 
* 

„Schaltkreise”, ein Reizwort 


aus der modernen Elektronik. 
Klaus K. Streng — ein bekann- 
ter Elektronik-Autor unseres 
Landes — berichtet in seinem 
neuesten Buch über Daten di- 
gitaler integrierter Schalt- 
kreise (Militärverlag der DDR, 
Berlin, 1987. 192 Seiten mit 
Abb., Preis: 7,00 M). 

Die vorgestellten CMOS- 
Schaltkreise sind die folgerich- 
tige Fortsetzung der TTL- 
Schaltkreise. Deshalb wurden 
beide Bücher nach gleichen 
Gesichtspunkten aufgebaut. 
Obwohl man aus Platzgründen 
auf die Darstellung von Digital- 
voltmeter-Schaltkreisen sowie 
auf Rechner- und Uhren-IS 
verzichten muß, stellt das 
übersichtliche Angebot von 
Standard-CMOS eine Fund- 
grube für den Elektronikama- 
teur dar. Ke 

* 

BAK ist keine Fachabkürzung 
aus der Backwarenindustrie, 
sondern die Kurzbezeichnung 
für eine Ballonabwehrkanone, 
wie sie 1870 bei der Preußi- 
schen Armee im Einsatz war. 
Über dieses militärische Relikt 
und andere Flugabwehrwaffen 
— selbstverständlich auch die 
modernsten — ist in dem neue- 
sten Heft der Serie „Militär- 


dem Militärverlag der DDR 
nachzulesen. 

Karl-Heinz Otto, Flakartillerie. 
Militärverlag der DDR, Berlin, 
1987, 32 Seiten mit zahlreichen 
Zeichnungen und Fotos, Preis: 


2,00 Mark. Ke 
* 


Thieß/Schnabel, Leistungsfak- 
toren in Training und Wett- 


kampf. Sportverlag Berlin, 
1987, 183 Seiten, 
14,00 Mark. 


Für Trainer und Übungsleiter 
im GST-Modellsport ist die- 
ses Buch ein zu empfehlender 
praktikabler Wissensspeicher. 
Mehr als 700 Begriffe zum 
Thema Voraussetzungen für 
das Erreichen hoher sportli- 
cher Leistungen sind über- 
sichtlich und verständlich zu- 
sammengefaßt. nn 
* 
Joachim Nolte, Neues ABC des 


Segelns. Sportverlag Berlin, 
1987, 260 Seiten, 
12,00 Mark. 


Ein Buch für die Großsegelpra- 
xis, doch es gibt viele Berüh- 
rungspunkte für den GST-Mo- 
dellsegler. Fragen der Segel- 
praxis und des Regattasegelns 
stellen sich ebenso für den 
Modellsegler, die dieses Buch 
in einfacher Form zu beantwor- 
ten vermag. Deshalb sei dieses 
ausgezeichnete Buch beson- 
ders dem Anfänger in den 
GST-Modellsegelklassen emp- 
fohlen. wo 


* 
Felix Lode, 100 Tips für Kera- 


mikfreunde. Urania-Verlag 
Leipzig-Jena-Berlin, 1987, 
112 Seiten mit 109 Ill., 
7,50 Mark. 


Materialien wie Holz, Metall, 
Stoff, Plast ... sind den meisten 
Modellbauern vertraut. Doch 
aus Ton zu modellieren ist si- 
cher für viele noch ein Buch 
mit sieben Siegeln. Das zu öff- 
nen, kann dieses sehr informa- 
tive Büchlein helfen. Vielleicht 
gibt es manchem Modellbauer 
Anregungen für seine Freizeit- 





technische Hefte” (MTH) aus | gestaltung. nn 
[3 ® 
Kleinanzeigen 





Verkaufe Varioprop 12 mit 2 Empfän- 
gern; Servobausteinen und Servos 
(Vertriebsgenehmigung 78 V/003/87) 
2000 M. Hesse, Talstr. 15, Artern, 
4730 

Verkaufe 11 Jahrgänge, 1975-1985, un- 
gebunden, „modellbau heute“, zum 
Preis von 15 M pro Jahrgang. Subskrip- 
tion bei Abnahme aller Hefte zum Preis 
von 130 M. Schriftlich an U. Fuhrmann, 
Str. d. Sozialismus, Erfurt, 5087 
Hobbyauflösung! Verkaufe umständeh. 
neuw. kpl. Funkfernst. Signal FM7 
(Sender Funkgenehmigung 82/117/82, 
Empfänger, 3 Servos m. Elektronik, 
2 Servos ohne), 1 500 M, sowie versch. 
Bastlermat. Balsa, 30 M; Spannlack, 
10M, 7 Servoschalter. B 654, je 5M; 
Glühzündmotor, 1,5 cm?, 30 M; Anfän- 
germodelle, 50M bis 200M. Nur 
schrift. Anfragen an Schwarzer, V.- 


Klemperer-Str. 16, Dresden, 8020 
Verkaufe Drehmaschine Hobbymat, 
neuwertig, für 3500 M. Thauer, Zwik- 
kauer Str. 118/304, Leipzig, 7030 
Suche Bücher „Flugzeug-Plastmodell- 
bau” und „Flugfähige, vorbildgetreue 
Nachbauten“ zu kaufen. F. Schlupp, 
Hauptstraße 10, Kottengrün, 9701 
Suche 3,5-cm’-Glühzünder, mögl. m. 
Drosselv. u. Schalld. (keine Bed.) sowie 
Rotorbl. f. Modellhubschr., Hauptr. © 
110 cm Heckrotor © 23 cm. A. Englich, 
Lyssenkostr. 6, PF 5087, Altenburg, 
7400 
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Philatelie 


Kraftfahrzeuge: Eine Reihe von 
Postverwaltungen nahm die Tatsa- 
che, daß vor einhundert Jahren 
Carl Friedrich Benz das erste ent- 
wicklungsfähige Auto baute, zum 
Anlaß, Sondermarken aufzule- 
gen. 

Antigua & Barbuda: Auburn Speed- 
ster (1933), 10c, Mercury Sable 
(1986), 15c, Cadillac (1959), 50c, 
Studebaker (1950), 60c, Lagonda 
V-12 (1939), 70c, Adler Standard 
(1930), 1 $, DKW (1956), 3 $, Mer- 
cedes 500K (1936), 4 $. Die beiden 
Blocks zu je 5$ bilden das 1886 
von Daimler gebaute Modell bzw. 
einen Mercedes von 1921 ab. 

Auf Grenada gelangten folgende 
Marken an die Postschalter: Mase- 
rati Biturbo (1984) — 10c, AC Cobra 
(1960) — 30c, Corvette (1963) — 
60c, Dusenberg S}J7 (1932) — 70c, 
Porsche (1957) 90c, Stoewer 
(1930) — 1,10$, Volkswagen „Kä- 
fer” (1957) — 2$, Mercedes 600 
Limo (1963) — 3$. Auch hier kom- 
plettieren zwei 5 $-Blocks die Emis- 
sion; der eine zeigt einen: Stutz 
(1914), der andere einen Packard 
(1941). 

Auf den zu Grenada zählenden 
Grenadinen kamen folgende Ty- 
penmarken heraus: Aston-Martin 
Volante (1984) — 10c, Jaguar Mk V. 
(1948) — 30c, Nash Ambassador 
(1956) — 60c, Toyota Supra (1984) 
-70c, Ferrari Testarossa (1985) — 
90c, BMW 501B (1955) — 1 $, Mer- 
cedes-Benz 280SL (1986) -— 2$, 
Austro-Daimler ADR8 (1932) — 3 $. 
In diesem Falle sind auf den beiden 
5 $-Blocks mehrere Autos darge- 
stellt. 
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Freundschaftsdienst 


Ich möchte mit Modellbauern Erfahrungen austauschen. Mein Interesse 
gilt der Luftfahrt, besonders den Luftstreitkräften der UdSSR sowie den der 
befreundeten Armeen des Warschauer Vertrages. 


Miroslaw Gyürösi, Sandorowa 17, 82103 Bratislava, ÖSSR. 


Ich sammle Plastflugzeugmodelle im Maßstab 1:72 sowie Luftfahrtliteratur. 
Deshalb möchte ich mit DDR-Modellsportlern in Briefwechsel treten. 
Denis Dogadow, 197061 Leningrad, Röntgenstr. 6, Whg. 31, UdSSR. 





TEXTE: SCHWADE, mbh, aus: FMT, prop 
FOTOS: JANKE, SCHWADE, WOHLTMANN, aus: modelar, FMT 
HUMOR: DUNSCH 
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| Aktuelles von Geftern 


Konrad Friedrich (hier auf einem Foto, so wie wir ihn heute ken- 
nen) belegte vor 20 Jahren zweimal den ersten Platz bei der 
12. DDR-Meisterschaft im Schiffsmodellsport. Er wurde dafür mit 
dem höchsten Titel, den man bei einer Meisterschaft erkämpfen 
konnte, geehrt: „Deutscher Jugendmeister“. Er siegte in den Klas- 
sen F2 und F 3-4. In der Klasse F 3-V errang er den Vizemeisterti- 
tel. 

Heute ist der 37jährige Diplomingenieur in Jena zu Hause und ei- 
ner der erfolgreichsten F3-Fahrer der vergangenen Jahre. Zahlrei- 
che DDR-Rekorde und DDR-Meistertitel konnte der GST-Sportler 
erzielen, 5 Junioren- und 11 Senioren-DDR-Meistertitel. Als 
Übungsleiter steht er heute dem Nachwuchs hilfreich zur Seite. 
Seine Serie „Geschwindigkeit ist keine Hexerei” bestimmt auch 
das Profil unserer Zeitschrift. 








Wer geduldig. ist, der isth weise _ 
undeinWeiser 
ist besser als ein Starke. 


(Hebräisches Sprichwort) 





„Wenn Du mit diesem Fesselflug-Unsinn nicht bald aufhörst, be- 
stelle ich die Fachzeitschrift wieder ab!” 


Woanders 
gelesen 


„Krilija Rodiny” (UdSSR), 6/87: 
Spitzenmodell der Klasse FIC 
von Nikolai Nakonetschny mit 
Foto und Bauplan; Bauplan- 
übersicht für das erste sowjeti- 


sche Jagdflugzeug II-400. 


„Modelist Konstruktor” 
(UdSSR), 6/87: Hubschrauber- 
modell an der Leine, Risse und 
Zeichnungen des U-Bootes MI- 
NOGA. 

MORZE (Polen), 4/87: Bauplan 
für das Torpedoschiff BLYSKA- 
WICA im Maßstab 1:400. 
MODELARZ (Polen), 
SAAB EV-1 für SRC. 


5/87: 





Modellsport 
international 


Dieses allradgetriebene Fahr- 
zeug aus der Zeit des Großen 
Vaterländischen Krieges setzte 
die jahrzehntealte Tradition 
des sowjetischen Panzerauto- 
baues fort. Es handelt sich um 
den BA-64 und die Version für 
Schienenfahrt BA-64sd. Die 
Grundlage des Fahrgestells 
bildete das des GAZ-67. Dar- 
auf setzten die sowjetischen 
Konstrukteure eine den Motor 
sowie den Gefechtsraum für 
zwei Mann umschließende 
Panzerung aus allseits abge- 
schrägtem Stahlblech. Der 
Fahrer konnte vor die Sicht- 
luke eine Panzerplatte mit Seh- 
schlitz herabklappen. Im Dreh- 
turm war in der Normalver- 
sion ein 7,62-mm-MG unterge- 
bracht. Das bis 1945 gebaute 
Fahrzeug wurde hauptsächlich 
als Aufklärungs- und als Ver- 
bindungsfahrzeug benutzt. Ein 
umfangreicher Beitrag über 
den BA-64 ist in mbh 1175 
veröffentlicht worden. 





Das Modellflieger-Computer- 
Zeitalter hat begonnen: Die 
mc-18 multisoft wurde 1986 
erstmals vorgestellt. Es ist ein 
professionelles, durch Spit- 
zentechnologie optimiertes 
3-Mikroprozessoren-Doppel- 
computer-Soft-ROM-Fernlenk- 
system. Höchste Trennschärfe 
erreicht man durch neues, ak- 
tives Regelsystem abc (anti- 
blocking/anticrossmodula- 
tions-system). Mit einem zu- 
sätzlichen Verstärker werden 
die starken Signale vor der An- 
kopplung an das Mischsystem 
auf die für den Empfänger op- 
timalen Signalwerte, geregelt. 
Dadurch werden Übersteue- 
rungen des Empfängers, Ka- 
nalintermodulation, Blocking- 
und Zustopfeffekte vermie- 
den. 





Der Welt-Luftsportverband FAI 
hat folgende Leistungen als 
Weltrekorde anerkannt: Peter- 
Jürgen Hartwig (BRD) erreichte 
im Mai 1986 mit seinem Elek- 
troflugmodell, das seine Ener- 
gie aus Solarzellen bezog, eine 
Strecke im geschlossenen 
Kreis von 43,5 km. Dies ist der 
erste Weltrekord in dieser 
Klasse. 

Helmut Meyer (BRD) flog in 
der BRD mit einem Elektroflug- 
modell eine Strecke in gerader 
Linie von 27,2 km und übertraf 
damit den bisherigen Weltre- 
kord des polnischen Modell- 
sportlers Pezke, der 1985 mit 
6,928 km aufgestellt wurde. 
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GST-Spitzenmodell 
DUILIO 





